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No. 4. 
Hirſchberg, Donnerſtag den 3. Januar 1833. 


Der Bote aus dem Rieſengebirge 


an die geehrteſten Leſer 


Fmanzig Jahre entfloh'n und der Bote begrüßet 
Jeglichen Wechſel des Jahrs ſtets mit feſtlichem Wort. — 
Wie es der Sitte geziemt und das Gefühl es erheiſchet, 
Bringt er herzlichen Gruß, theuerſter Leſer! auch heut! 
Denn er erkennet es tief, daß mit freundlichem Sinne 
Neue Theilnahme ihm wird, alte Liede ihm blieb! 
Nützlich zu wirken ſtrebt er, mög’ es ihm ferner gelingen, 
Daß ber Beifall ihn lohn“, der ihm theuer und werth! 


Ordnungsmäßig entkeimt, da das Jahr nun geſchieden, 
Aus dem Meere der Zeit uns das neue empor! 
Was das alte uns war, haben wir trübe empfunden, 
Obwohl uns Friede umgab — Segen aus göttlicher Hand! 
Denn die furchtbare Seuch', kommend aus Aſiens Landen, 
Drückte den menſchlichen Geiſt oftmals bangſam in Furcht! 


Jahre 183 


(24, Jahrgang. 9. 1.) 


Tönt das Todes⸗Geſchoß; blinkt gezogen das Schwerdt! 


Orohend kam ſie heran, wollt' fid entfalten im Thale, 
Wo im Nieſengebirg ' ſilbern der Bober ſich ſchlingt; 


Doch die Vorſicht gebot — und die Sangniſſe ſchwanden, 


Da der ſchrecliche Feind ſchied enter üftet von uns. P 
Gottes Güte war groß! mur fein allmächtiges Wirken 
Gab uns gnädigen Schutz! Preis und Ehre ſey Ihm! — 


Dich, Du jugendlich Jahr — heißen wir freundlich willkommen, 
Sey Du aber auch nur freundlich geſinnt gegen uns! p» 


Viel zu löfen Daft Du, denn mit Wolken umdüſtert 14 
Iſt die politiſche Welt — und vom Schelde-Geſtade a 


Wie in Zeit der Gefahr, Preußens Volk ſich erhoben, 
Steht i in rüſtiger Wehr Holland gewappnet jetzt da! 

Und im Belgier Land, Schauplatz blutiger Scenen! 

Floß franzöſiſches Blut — vor der Antwerpener $e — 


Und im Oſten ſeh'n wir die Türkiſchen Lande, 


Mächtig mit Unglück bedroht, dem Verfalle ganz nah'! ; 8 

Der Aegyptier Schwerdt will den Sultan Mesh | 

rini das eigene Reich iſt verfallen in Noth! e | 
gerkrieg feſſelt das Land — Südamerikas 5 Fluren 

Sind getrünket mit Blut — nimmer genießt es der Ruh'! 


Wohl raubt es, bei eigener Pein — dem Handel goldene Früchte — 
Immer in Unruh verſenkt — kann Wohlſtand nimmer gebeib'w. 


Alſo iſt es im Land, das die Franken bewohnen, 
Alſo iff es im Land, wo die Citronen erblüh'n! 
Und in Portugals Flur — wo der Duero ſich mündet, 
Hat der Bruder gezückt gegen den andern das Schwerdt! 


Mitfühtend ſchweres Geschick, das dieſe Länder bedrücket, 


Wenden wir freudig doch uns zum eigenen lieblichen Heerd; 


Hier herrſcht gerecht ein Monarch — ein treuer Vater der Seinen, 

Der verehret vom Volk — auf's innigſte, wahrhaft geliebt! 

Seht des Wohlſtandes Spur! ſeht die Früchte des Friedens, 

Seht die Ordnung im Staat! überall frohes Gedeihen!“ 

Darum Segen zum Jahr! das auf's neue begonnen 

Auf des Königes Thron! träufle allmächtige Huld! 

Schultz Sein Königlich Haus, all' die theueren Seinen! 

All', die mit ſorgſamen Sinn bauen am Vaterlands⸗Wohl! vi e| 


Und Site ia! Dir, das wir freudig bewohnen, 


— 


rn m d Möge erblühen im Jahr, Segen in jbem-Gelànb! 


Auf daß jeglicher Fleiß jedes Bewohners ſich lohne, 
Und der Wohlſtand ſich mehr, reichlich zum Glücke für's Land! 
Darum willkommen o Jahr! fep in Hoffnung begriifet, 


Löſe die Räthſel der Welt nur mit friedlichem Sinn! 


Daß Dein Scheiden dereinſt ſegensvoll möge erkeimen da 
s And die Menſchheit zu Dir freundliches Lebewohl ſpricht! 


Schreckliche Folgen einſeitiger Kenntniß 

5 des weiblichen Geſchlechts. 

| Sauteunzin gehen befonders da vor, wo Neigung 
und Phantaſie aufgeregt unb befchäftigt werden, — 
Und dieß ift am meiſten im Verhaͤltniß beider Ge: 
ſchlechter der Fall, daher auch in der Vorſtellung 
des einen vom andern, ſowohl im Einzelnen als 
im Allgemeinen, der haͤufigſte Irrthum, der größte 
Selbſtdetrug ſtatt findet. Viele ſehen in den weib⸗ 
lichen Weſen nur Engel des Lichts, und empfinden 
erft ihre irdiſchen Beſtandtheile, wenn dieſe fid) als 
eine Laſt ihrem Leben anhaͤngen; fie haben von ih⸗ 
ren Schwaͤchen und Fehlern keine Ahnung, als bis 
fie zu ihrem Nachtheil damit bekannt werden. Ib⸗ 
nen gegenüber. rübmen andere ihre Erfahrungen, und 
behaupten, das weibliche Geſchlecht vollkommen zu 
f-unen, wenn es ihnen gelungen iſt, viele davon 
nach ihrem Willen zu lenken. Und von dieſen Prah⸗ 
lern und Irregeleſtcten foll. hier eben die Rede ſeyn. 
Es ſind gewohnlich die Leichtſinrigen, Unſtaͤten, Ges 
wiſſreloſen, Liederlichen, kurz, die Schlechteſten, 
wenn auch vielleicht die Schoͤnſten und Gebildeiſten 
ihres Geſchlechts. Indem ſie ſich nach dem, was 
fir ſelbſt erlebt haben, einen Begriff vom weiblichen 
Geſchlecht bilden, glauben ſie am meiſten von allen 
Irrthuͤmern in Beurtheilung deſſelben entfernt zu 
ſeyn, und doch iſt ihre Kenntniß gerade die aller⸗ 
mangelhafteſte, die allerbetruͤglichſte, weil fie nicht 
allein einſeitig, ſondern bei dieſer Einſeitigkeit zus 
gleich unwahr iſt. Einſeitig iſt und bleibt ſie, weil 
fie ihre Aufmerkſamkeit nur auf die Verführbarfeit 
der Frauen und Maͤdchen gerichtet haben, und ſie 
bier neben der Sinnlichkeit und Eitelkeit bie edleren 
Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens ganz übers 
[eben oder wohl gar für bloße Verſtellung halten, 


—— — — — ——— 


Unwahr iſt fie, indem fie das, was ſie an Einzel⸗ 


nen erlebt haben, dem ganzen Geſchlechte zuſchrei⸗ 
ben. Schon ein Blick auf den mythiſchen Kreis 
der Alten koͤnnte ſie von dieſer Einſeitigkeit belehren, 
indem ſie neben der Venus auch eine Diana, eine 
Juno, eine Minerva aufgeſtellt finden. Sie mer⸗ 
ken es nicht, daß ſie doch nur immer mit dem ſchwaͤ⸗ 
chern Theile des weiblichen Geſchlechts bekannt wur⸗ 
den, und daß die Verführten bei aller ſcheinbaren 
Verſchiedenheit ſich doch einander ſehr aͤhnlich ſehen, 
daß fie naͤmlich zu den leicht Verfuͤhrbaren, zu den. 
Sinnlich reizbarſten gehören. Wo fie ſtreng zuruͤck⸗ 
gewieſen werden, halten ſie ſich bei Betrachtungen, 
um Tugenden zu entdecken, an die ſie nicht glau⸗ 
ben, gar nicht auf, und bemuͤhen ſich keinesweges, 
weſentliche Unterſchiede in den Charakteren kennen zu 
lernen; und uͤberwinden ſie mannichſache Schwierig⸗ 
keiten, ſo dient dies nur dazu, ihr Vertrauen auf 
ihren eigenen perſoͤnlichen Werth in den Augen der 
Frauen, auf ihre Kunſt zu gefallen, auf ihre Klug⸗ 
heit, Feinheit und Gewandheit noch zu verſtaͤrken, 
und ihre Dreiſtigkeit wohl gar zur ſchamloſen Frech⸗ 
heit zu ſteigern, fo daß lie ſich nun keine Mühe 
mehr verdrießen, ſich durch nichts bei ihren Erober⸗ 
ungen mehr abſchrecken laſſen, über. keine Defchäs 
mung mehr erröthen und zuletzt auf jeden Erfolg ih: 
rer Bemuͤhungen mit der groͤßten Sicherheit rech⸗ 
nen. Wie Jemand auf die Macht, die er über weib- 
liche Herzen ſich zuſchreibt, ſogar einen ſchrecklichen, 
verbrecheriſchen Plan bauen konne, davon enthaͤlt die 
Zeitſchrift für die Criminal⸗Rechts⸗Pfle⸗ 
ge von Hitzig, aus der man überhaupt eine viel⸗ 
ſeitige Kenntniß der menſchlichen Natur ſchoͤpſen kann, 
ein ſchauderhaſtes Beiſpiel. 

Ein voruehmer, gebildeter Mann, von einnehmen · 
der Gestalt, der [dou mehrere Mus gen: gelu, 


* 


und mehr als Eine Frau m Hatte, eſand fid 


bei dem Beſltz verſchuldeter Güter in Geldverlegen⸗ 


beit, von der er am beſten durch eine reiche Heirath 
fies befreien zu konnen glaubte. Dazu ſchlen ihm 
eine junge, huͤbſche Frau, die er kuͤrzlich kennen ges 
lernt hatte, die paſſendſte Gelegenheit darzubieten. 
Zwar hatte ſie ſich eben erſt verheirathet, zwar war 
ihr Mann fein Freund, zwar lebten Beide hoͤchſt 
gluͤcklich und die Frau hatte nicht das mindeſte Wohl⸗ 
gefallen an ihm, dem Hausfreunde, bezeigt, dennoch 
— dennoch beſtimmte er ſie in Gedanken zu ſeiner 
künftigen Gattin. Er zweifelte keinen Augenblick 
daran, daß ſie ſeinen Werbungen Gehoͤr geben wer⸗ 
de, wenn — nur erſt ihr Mann todt ſey. Dieſen 
hielt er für das einzige Hinderniß, das feinem Gluͤck 
entgegen ſtehe, und er beſchloß ohne Weiteres — 
ihn aus dem Wege zu raͤumen. Alles wurde dazu 


mit kalter Ueberlegung berechnet und vorbereitet. — 


Der Apotheker, ein guter Bekannter von ihm, mußte 
ihm Arſenik für die Ratten auf feinem Gute liefern, 
feine Wirthin, bei der er in der Stadt wohnte, ihm 
einen beſondern Topf kaufen, und er ftellte fich ſelbſt 
an den Heerd, das Gift zu verkochen, indem er ei⸗ 
nen chemiſchen Verſuch mit einem Duͤngungsmittel 
vorgab. 
der huͤbſchen, reichen Frau, in eine Reſtauration zum 
Fruͤbſtück eingeladen, unter bem Vorwande, ein Ges 
ſchaͤft mit ihm zu verabreden. Ein beſonderes Zim⸗ 
mer iſt dazu beſtellt. Der Gaſt kommt und wird 
mit einem Glaſe Rum empfangen. Darauf folgt 
eine Flaſche Bordeaur zu Beafſteak mit gebratenen 
Kartoffeln und Aal à la "Tartare. Aber gleich 
nach den erſten Viſſen verfpürt der Gaſt ein Uebel⸗ 
befinden, das bald in ein erſchreckliches Erbrechen 
übergeht. Jetzt führt der Freund ihn zu feiner Frau 
gurüd t „Hier bringe ich Ihnen einen Patienten.“ 
Sie will zu einem Arzt ſchicken, aber er widerraͤth 
es. Endlich geſchieht es doch, aber vergebens. Um 
6 Uhr iff der Mann todt. Die Umftände glichen 
denen einer heftigen Gallenruhr. Darauf mochte der 
Verderber gerechnet haben. Und nun, ſo groß auch 
der Schreck, der Schmerz der Frau war, begann er 
— ven Stund an — feine Bewerbungen. Ihr eis 
‘gende verlaſſener Zuſtaud ſollte dazu die Einleitung 
geben, Er nahm ſich ihrer Roth an, beſorgte ihr 


Darauf wurde der gute Freund, der Mann 


eine andere Wohnung und wuͤnſchte, tap fit f 


als ihren Bruder betrachten indchte. Er ſuchte Ger 
legenheit, mit ihr allein zu ſeyn, benutzte ihre Dre 
flürzung, ſie zu kuͤſſen, und begegnete ihrer kalten 
Erwiederung mit den Worten: das war kein Schwe⸗ 
ſterkuß! Auch wollte er Uchulichkeit finden zwiſchen 
ihrem Schickſal und dem ſeinigen, um allmaͤlig dem 
Gedanken Eingang bei ihr zu verſchaffen, daß fir 
für einander beflimmt wären. In Geſellſchaſt bei 
handelte er Mr mit der größten Aufmerkſamkeit, ete 
zählte Geſchichten, um fic zu zerſtreuen und war auf 
alle Weiſe gefällig, bis fie, feine Abſicht merkend, 
ihn mit den deutlichſten Zeichen einer beſtimmten Abr 
neigung gänzlich zuruͤckoies. Mittlerweile hatte der 
plötzliche Todesfall großes Aufſehen erregt und es 
entſtand unter andern der Verdacht einer abfichtlichen 
Vergiftung, und der geſaͤllige Hausfreund wurde in 
Unterſuchung gezogen. Mit chemiſchen ſowohl alt 
juriſtiſchen Senntniffen ausgeruͤſtet, führte er feine 
Vertheidigung fo geſchickt, daß er für jeden Umſtand 
eine Deutung, eine Auslegung wußte, dennoch ge⸗ 
rieth er in Widerſpruͤche und ſein ganzes Verhalten 
kam an den Tag. Aber er huͤtete ſich wohl, zu ge⸗ 
ſtehen, und da man bei dem Ermordeten im Ma⸗ 
gen ſelbſt keinen Arſenik mehr vorgefunden hatte, ſo 
konnte nach den Geſetzen die Vergiftung nicht als 
er wieſen angenommen werden, und der Schaͤnd⸗ 
liche wurde, nicht ſowohl wegen des Verbrechens, 
als weil man ein gefährliches Güied der menſchlichen 
Geſellſchaft in ihm kennen gelernt hatte, nur mit 
funfzehnjaͤhriger Gefangenſchaſt beſeitigt. 


Nun fragen wir, ob dieſer zu einem vollkomme⸗ 
nen Weltmann gebildete Boͤſewicht wohl einen fo ab⸗ 
ſcheulichen Plan entworfen und ausgeführt haben 
wuͤrde, wenn er mit einſeitig erlangter Kenntniß vom 
weiblichen Geſchlecht, nicht des feſten Glaubens ges 
weſen wäre, daß er jede Frau, von welchem Chas - 
rakter fie auch ſeyn möge, ſelbſt unter den unguͤn⸗ 
fligften Umſtaͤnden für fid gewinnen, zu feinen Abe 
ſichten beſtimmen und verführen konne. Das ganze 
Unternehmen der abſcheulichſten Mordthat war rein 
auf dieſe anden — auf dieſen Irrthum 


Qui Sch. 


e Re 


6&€$artatt. 


a Bwei Sylden. 

wenn hoffnungslos der Menſch in firenger Knechtſchaft klagt, 
And ſehnſuchtsvoll fid) wünſcht, was uns bie Erſte ſagt, 
Dann kann der Troſt ihn wohl vor ſchwachem Kleinmuth retten: 
Saß keine ird'ſche Macht die Zweite ſchließt in Ketten. 
Sie macht die Feſſeln leicht mit ihrer Zaubermacht, 
So nur des Willens Kraft den Glauben ſtets bewacht; 
Und wer den Frieden ſchoͤpft aus heil ger Schrift Geboten, 
Den ttifft auch ſicher nicht des Ganzen freches Epotten, 

: Ednard € want c. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats , Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Ein neunzehntägiges ununterbrochen dauerndes — viele 
leicht in der Kriegsgeſchichte unerhoͤrtes Bombardement pat 
endlich die Citadelle Antwerpens bezwungen. — General 
Chaſſé bat capitulitt! Er hat fein Wort gelöfet: die 
Citadelle nicht eher zu übergeben, bis alle 
Bertheidigungsmittel erſchoͤpft find. Am 23. 
Oezember ward die Capitulation abgeſchloſſen; die naͤheren 
Bedingungen ſind noch nicht bekannt. — Die Citadelle ſoll 
in einem fürchterlichen Zuſtande ſeyn; bis um 9 Uhr früh 
am 23. Decbr. wuͤthete das gegenſeitige entſebliche Feuer! — 
eine bedeutende Breſche war in die Citadelle geſchoſſen, die 
einen Sturm geſtattet hätte — dem braven General Chaffe 
war ſein letztes Magazin von Lebensmittel durch Brand ver⸗ 
nichtet worden und die Artillerie hatte keine Kugeln mehr! — 
Die letzten Tage der Belagerung koſten den Franzoſen viel, 
beſonders haben fie Offiziere verloren. Das Feuer der Cis 
tabelle war zu moͤrderiſch! — Ueber die früheren Ereigniſſe 
iſt folgendes nachzutragen: 

Der Kampf vor Antwerpen war taglich furchtbare ges 
worden. Angriff und Vertheidigung waren niemals ener⸗ 
giſcher geweſen. Man hörte nicht mehr einzelne Schliffe 
aus 2 oder 3 Geſchuͤtzen, ſondern ganze Salven. Beſon⸗ 
ders war der Morgen am 21. Decbr. ſchrecklich. Die fran⸗ 
zoͤſiſchen Breſche⸗Batterieen eröffneten an dieſem Tage ihr 
Feuer — die Gitabelle antwortete auf eine fuͤrchterliche Weiſe 
und die Stadt Antwerpen erbebte wie bei einem Erdbeben. 
Ehe die Breſche⸗Batterien ihr Feuer begannen ließ Marſchall 
Gerard den General Chaſſé nochmals auffordern die Cita⸗ 
delle zu übergeben. Die Antwort fiel abſchlägig aus. — 
General Chaſſé hat einen ſchrecklichen Hagel von Kugel auf 
die Breſche⸗Batterien geworfen, und ſolche dreimat aus 
fer Stand geſebt ihr Feuer fortzuführen; desgleichen hat er 
einen Sturm auf den Halbmond der Baſtion Toledo abge⸗ 
ſchlagen und dieſer Sturm ſoll den Franzoſen gegen 500 M. 
gekoſtet haben⸗ Heftige Regengüſſe verwandelten bie Tran⸗ 
chen in wahre Kloacken, und in denſelden im Waſſer bis 


an bie Knire ſtehend, mußten ble Franzoſen in dieſen Win- 
ternaͤchten ibre Arbeiten verrichten. Tag und Nacht ſchwit⸗ 


gen die Gefüge vV&t, und noch nie hat sine Belagerung 


einen ſolchen Kaner fi Strieg erlebt. Die Koſten mäffen bes 
deutend ſeyn, wenn man bedenkt, daß jeder Schuß aus 22 
pfündigem Gefhlig 57/4 Site. koſtet. — Fortwährend wa⸗ 
ren viele franzöfifche Kugeln in die Stadt Antwerpen geflo⸗ 
gen. 5 f a 

In Portugal wird Dom Pedros Lage zu Porto ſehr 
ſchwierig; er iff von allen Seiten eingeſperrt, und feine lere 
Quelle, aus der er noch Huͤlfsmittel ſchoͤpfen konnte, mit 
jetzt auch bedroht, da D. Miguel auf dem ſuͤdlichen Ufer, da, 
wo feine Flagge fid) erhebt, eine ſtarke Batterie hat, und ber 
reits drei Schiffe, die das Einlaufen verfuchten, in Grund 
gebohrt hat. Dom Miguels Batterien begrüßen die Stadt 
Porto vielfach mit Bomben und 18pfündigen Kanonenku⸗ 
geln. — Man glaubt demohngeachtet aufs neue an eine 
Verſoͤhnung der feindlichen Brüder. Am 10. Decbr. hatte 
der erſte Adjutant Don Pedros, Sir Dople, eine Zuſam⸗ 
menkunft mit Dom Miguels General Santa Martha; doch 
ift daruber noch nichts Näheres bekannt. 

Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſtreich hat den ungariſchen 
Reichstag am 20. Decbr. zu Preßburg in Allerhoͤchſter Pe 
fon ſelbſt eröffnet, und iſt von den treuen Ungarn mit sch 
tem Jubel begrüßt worden. 

Aus der Turkey ift die gewiſſe Nachricht eingegangen, daß 
der Einmarſch der Aegyptier zu Konia ſich nicht beſtaͤtig et 
hat. Ibrahim hat feine Armee bei Adana konzentrirt; eim 
Abtheilung derſelben, die fiber Eregli vordringen wollte, hat 
daſelbſt heftigen Widerſtand gefunden; hingegen hat eine 
andere Colonne, die gegen Norden vorrückte, ihren Zweck 
erreicht. Der Seraskier iſt nunmehr gegen Ibrahim im 


Marſch. 
Frankreich. 


Nachrichten aus Algier zufolge war am 5. Nov. Abends 
daſelbſt ein heftiges Gewitter ausgebrochen, das 4 Tage hin⸗ 
durch gedauert hatte. Ein heftiger, mit Hagel vermiſchter 
Regen, hatte ſehr viele Haͤuſer in der Stadt beſchaͤdigt. In 
der Vorſtadt Bab⸗Azuͤn war ein Haus umgeſtuͤrzt und hatte 
eine Negerin getoͤdtet und einen Mauren beſchaͤdigt. Seit 
dem 10. Nov. waren in Oran verſchiedene Gefechte vorge- 
fallen. Am 10. Morgens hatten die Araber, 2 — 3008 
an der Zahl, ſich vor den Werken des Orts gezeigt, worauf 
1000 M. Inf. 120 M. Reiterei und 4 Haubitzen, unter 
den Befehlen der Generale Boper und Trobiant, ausgeht 
waren. Das Gefecht hatte kaum 2 Stunden gedauert und 
die Araber hatten 200 Mann Getoͤdtete und Verwundete 
auf dem Platze gelaffen. Am 23. hatte ein Araber die zum 
Artillerie⸗Park der Divifion gehörigen Ochſen weggetrieben. 

In dem Briefe aus Porto wird geſagt, daß man in kur⸗ 
zem einen franzoͤſiſchen General erwarte. Es iſt der 
General Solignac. Doch ſoll er unter D. Pedro den 
Oberbefehl der Armee erhalten, woraus die Entlaſ⸗ 
fung des Generals Villaflor fich erklaren dürfte, Dieſer 9e 


| 
| 
| 


delle Mehrere geroͤdtet oder verwundet worden. 


tete bat Batsclandsliebe genug beſeſſen, um einem erfahrene⸗ 
ven Anführer feinen Platz zu überlaſſen. Aus jener Maß⸗ 
regel will man den Schluß ziehen, daß O. Pedro, ſobald nur 
die Jahreszeit es erlaubt, die Offenſive ergreifen bürfte. 
— Seit 3 Wochen iſt das Wetter in Porto abſcheulich, ſo 
daß man nur mit großer Mühe und Gefahr in den Doure 
einlaufen kann. ; 
Es ift itzt ganz entſchieden, daß unſere Truppen noch laͤn⸗ 

ger in Ancona bleiben. In kurzem werden neue Batail⸗ 
lone, an die Stelle der alten, die zuruͤckberufen werden, 
abgehen, und Frau v. Cubiéè res iſt in dieſem Augenblicke 
wahrſcheinlich (don nach Ancona, zu ihrem Gemale, abge⸗ 
gangen. 

Der Gen. Solignac wird naͤchſtens von Paris nach 
Porto abgehen. Die Offiziere, welche ſeinen Generalſtaab 
bilden werden, gehen mit den Rekruten ſchon voraus nach 
Boulogne. a E 
de Belgien. 

Ueber die Begebenheiten vor der Capitulation der Citadelle 
enthielten die Antwerpener Blätter noch folgendes 

Antwerpen, 18. Dec. Das hieſige Journal 
meldet: „Die vorige Nacht iſt für die Operationen des Ge⸗ 
nie: Corps fürchterlich geweſen. Die Arbeiter, bis an die 
Knie im Waſſer, kämpften mit einer bewundernswuͤrdigen 
Aue dauer gegen Schwierigkeiten, welche unuͤberſteigbar 
ſchienen. Mehrere dieſer Arbeiter ſind beim Zuſammen⸗ 
ſtürzen der Werke umgekommen, andere mehr oder weni⸗ 
get verwundet worden. Der Hauptmann vom Genie, 
Couteau, iſt durch eine Kanonenkugel und der Lieutenant 
Gravel, vom 19. Regiment, durch eine Musketenkugel, bie 
ihm in das rechte Auge fuhr, getoͤdtet worden. Ueberhaupt 
find durch das ſehr moͤrderiſche Kleingewehrfeuer der Cita⸗ 
Trotz aller 
Hinderniſſe ſchreitet die Belagerung zu ihrer letzten Periode 
vor. Der Halbmond und die Baſtionen werden bald durch⸗ 
brochen ſeyn. Die Widerſtandsmittel ſind doppelt ſtark 
durch die Solidität der Werke und die Kunſt, mit der die 
Emrichtung derſelben geleitet worden ift. So werden auch 
die Kunſt und die Kraft des Genie + Corps und der Artillerie 
mit der Tapferkeit und Beharrlichkeit der Belagerer daruͤber 
den Sieg erringen. — Wir haben übrigens das Niederfal⸗ 
len einiger Wurfgefchoffe in die 4. Section und die daraus 
miſtandenen Unfälle zu beklagen. Eine in das, mit fo vie⸗ 
ler Sorgfalt aufgeſtellte naturhiſtoriſche Kabinet des Herrn 
Nets gefallene Bomde hat große Verwuͤſtungen angerichtet. 
Eine zweite Bombe iſt in den Garten des Herrn Lemmens 
gefallen und hat eine Perſon getödtet und eine andere vete 
wunpet. Viele Bewohner dieſes gefährlichen Stadtviertels 


verlaſſen daſſelbe.“ 


Antwerpen, 18. Debr., 9 uhr Abends. Bis zu 
vieſem Augenblick if, wie man allgemein verfichert, nur 
eine einzige Breſche⸗ Batterie, welche gegen die linke Seite 
des Haldmondes der Baſtion Toledo ſchießen fell, errichtet 
und armirt worden; aber kaum kannte man dieſelbs als ber 


endigt betrachten, als don der Citadelle aus ein Hagel von 
Bomben, Granaten und Kugeln gegen die Batterie geſchleu⸗ 
dert, und dieſelbe vollſtändig demontirt wurde, fo daß die 
ganze Arbeit von neuem zu beginnen iſt. Seit der vu 
Dauer der Belagerung haben wir noch nicht fo furcht 

ſchlechtes Wetter gehabt, als in der vergangenen Nacht; es 


hoͤrte nicht auf zu regnen und zu hageln, und man kann 


nicht leugnen, daß dieſes Wetter nachtheilig auf den Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Gemüuths⸗Zuſtand der Franzoſen wirkt. 
Die Citadelle unterhielt in der Nacht ein lebhaftes Feuer, bez 
ſonders mit Kartaͤtſchen, und die Belagerer haben viele 
Todte und Verwundete gehabt, worunter mehrere Offiziere, 
Eine Bombe ſoll einem Grenadier gerade auf den Kopf ge⸗ 
fallen ſeyn, und auf dieſe Weiſe dem Soldaten, der ſpurlos 
verſchwand, gleich ſein Grab gegraben haben. — Der 
Herzog von Orleans befindet ſich noch immer bei ſeiner Bri⸗ 
gade an der Hollaͤndiſchen Graͤnze. Man glaubt immer 
noch, daß es die Abſicht des Prinzen von Oranien iſt, eine 
Bewegung nach Antwerpen zu auszuführen. Die beiden 
Generalſtabe der Belgiſchen und Franzoͤſiſchen Armee geben 
ſich alle erſinnliche Mühe, um von dem, was in der Hollaͤn⸗ 
diſchen Armee vorgebt, genaue Kunde zu erhalten; aber bie. 
Plaͤne des Feldmarſchalls ſcheinen ſehr geheim gehalten zu 
werden. — Der König iff heute Nachmittag um 5 Uhr im 
Begleitung des Generals Desprez hier eingetroffen. 


b Niederlande. ; 
Ohnerachtet dir Uebergabe der Gitabelle von Antwerpen ver 
dienen die Begebenheiten, welche derfelben vorangingen, Er⸗ 
wohnung. Wir liefern ſomit noch einige holländiſche Ber 


richte: 


Die Staats⸗Fourant enthält nachſtehende Holländiſche 
Berichte som Kriegs⸗Schauplag: „Wir haben wie⸗ 
der neue direkte Nachrichten aus der Citadelle von Antwerpen 
lis zum 15. Ocbr. 7 uhr Abends. Nach dem Abgang der 
Berichte vom 12. batte man an dieſem Tage noch den Tod 
des Cayſtainz van Onſelen vom 10, Infanterte⸗Regiment zu 
bedauern, der durch das Jerplagen einer Wombe getddtet wurde. 
Das Feuer des Feindes war in der Nacht vom 13. heftiger 
und anhaltender geweſen, als jemals. Man batte bemerkt, 
daß fid 12 bis 14 Bomben oft! zu gleicher Zeit in der Luft 
befanden, deren Feuer die größten Verheerungen anrſchtete; 
dos Terrain der Gitabelle war fo durchwüblt, daß die ganze 
Oberflache einem Chaos glich. Die Garni’on duldet großes 
Ungemach, dem fie fid ausſetzen muß, um. fi fo viel als 
moͤglich gegen die von dem Rinde angewandten Zerſtoͤrungs⸗ 
mittel zu ſchügen. An eben dem Toge wurde auch der Ar 
tillerie» Gapitaın van Hoey van Ooſter tödtlich am Kopf ver 
wundet und flarb wenig Augenblicke darauf. Nach dem Zeug ⸗ 
niß des Generals Gbaffé verliert in ihm die Garniſon einen 
trefflichen Offizier, der eben jo unterrichtet als erfahren war. 
Der Hauptwann Groeneveld vom 10. Infanterie Regiment 
erhielt eine Winde am Arm und eine andere in der Seite, 
als er im Fort. St. Laurent die Wache batte. Außerdem 
verwundete eine Bombe die &econbe» Lieutenants Franke und 
van Deventer von demſelben Regiment und tödtete eine Frau. 
Der Feind hatte an dieſem Tage die Laufgräben bis an die 
Kapitale der Baſtion Nr. 2 vortzeſchoben und fie von da ver: 
mittelſt einer neuen Verzweigung, die fi auf dem Kamm 
des Glacis ausdehnt, längs dem bedeckten Wege der Unken 
Geſichtsdni diefer Basten dis zu dem aßen und zweiten 


AQuerwege fortgefeht, welche letztere die Verſchanzung derſelben 
[ms ed site eines wehlgerichteten Feuers von 
der erhöhten Flanke und der rechten Geficptelinie der Ba⸗ 
ion Nr. 4. und durch Abwerfung von Granaten unb Bom⸗ 
en aus der Baſtion Nr, 2. wurden dem Feinde "tiefe Arbei⸗ 
ten febr erſchwert, und er mußte ſelbſt einen Augenblick ba; 
pon abſtehen. Das Feuer hatte von beiden Seiten die ganze 
ht des 14. hindurch fortgedauert. Indem der Feind in 
dem vorſpringenden Winkel der Lunette St. Laurent, ber ſchon 
vorher febr beichädigt worden wor, drei Minen anlegte, hatte 
er fid eine gangbare Breſche geöffnet, durch die das Fort mit 
Simm genommen wurde. Das Zuſammentreffen diefer tms 
"Rinde und die Verwundung des Capualns Groeneveld mach⸗ 
ten die Anſtrengungen des Premier ⸗Lieutenants Boers, bie: 
ten Pöften, den er damals kommandirte, zu behaupten, ver⸗ 


pua. Der Verluſt der Unfrigen bei diefer Gelegenheit bes. 


lebt, apßer dem genannten Difizier, tn einem Sergeanten, eis 
nem Korporal, 49 Soldaten, 3 Sanonieren und 2 Bedienten, 
die lämmtlich zu Gefangenen gemacht wurden. „„Troͤſtend 
1& ee bei alledem,“ ſo ſagt der Bericht unter Anderem, „„daß 
(diele boneite das erfte Außenwerk ift, deſſen fid) ein fo ges 
mwaltiger Feind bemächtigen konnte, nachdem er die Trancheen 
ſchon feit 16 Tagen eröffnet hatte.“ Der Feind hat bie Ver⸗ 
ſchanzung des bedeckten Weges von der linken Geſichtslinie 
der Baltion Nr. 2 befeſtigt und vergrößert; aber das Fener 
der rechten Flanke der Baſtion Nr. 1. und die Baſtion Nr. 
2 verbinderten die Ausdehnung derſelben. An der linken 
Seite des Forts St. Laurent längs dem Graben der linken 
Flanke bat der Feind eine &randée eröffnet, die ſich mit der 
3. Parallete vereinigen ſoll. Unterdeß barten unſere Poſten 
„dich hinter den Palliſaden des Waffenplatzes bei dem vorſprin⸗ 
genden Winkel des Ravelins der Nebenpforte und laͤngs dem 
Deipallifadirten Einſchnitt der rechten Geſichtslinſe des Rave⸗ 
ins aufgeſtellt und fid) daſelbſt durch Erdwälle gedeckt, um 
ich Mann gegen Mann vertheidigen zu konnen. In der 
Nacht des 15. war das Feuer nicht jo lebhaft als gewohnlich; 
‚aber am Morgen begann es wieder mit erneuerter Heftigkeit. 
Die Unfrigen hielten mit Energie und Erfolg Stand, ob; 
eich die Werke und Blendungen ſchon ſehr beſchaͤdigt waren. 

Die feindlihen Bomben haben ſich auch in das Pulver⸗Ma⸗ 
gazin in der Courtine V — 1 einen Weg gebahnt. Das 
„Magazin ſprang in dieſer Nacht in die Luft, ohne jedoch 
weiteren Schaden anzurichten. Es ig unmoglich, ſich eine 
Vorſtellung davon zu machen, wie die Citadelle durch das 
feindliche Feuer mitgenommen wird. Da das Sell, an wel⸗ 
chem die Fahne befeſtigt war, von dem feindlichen Feuer zer⸗ 
ſtort wurde, [o iſt ein anderes mitten unter dem Kugelregen 
durch einen Matroſen hinaufgebracht und die Fahne don 
neuem damit befeſtigt und aufgeſteckt worden. In der Nacht 
des 45. batte der Feind einen Deich und eine Verſchanzung 
an dem vorſpringenden Winkel des Forts St. Laurent ers 
iſchtet und die Franchce bis an die Kehle dieſer Lunette 
„ausgedehnt, um fid mit den Angriffs⸗Arbeiten vor der 35a: 
len Nr. 2 in Verbindung zu ſetzen; er ſuchte ſodann dieſen 
ommunications⸗Zweig von der vor dieſer Baſtien befindli⸗ 
chen Verſchanzung durch das Glacis hinzuleiten. Hinter. bie: 
‚sem Gommminicationss Zweige hat man noch einen andern von 
der 3. Parallele aus gegen die Verſchanzung zu begonnen; 
oder es wurde von der linken Flanke der Baſtion Nr. 3 mit 
ferter Gewalt auf dieſe Arbeiten gefeuert, daß fie nur ſehr 
lenzſam setrüden konnten und zuweilen ganz im Stich ge: 
loſſen wurden. Selbſt die demontirten Geſchütze unter den 
Bleudungen dieſer Flanke wurden groͤßtentheils wieder aufge⸗ 
richtet, ſo wie es ſchon an anderen Orten geſchehen war, denn 
die Ausdauer und der Eifer unſerer Artillerie ſind unermüd⸗ 
lich. Die Batten Nr. 1. feuerte fo heftig auf die Verſchan⸗ 
nr des bedeckten Weges vor der linken Geſichtslinie der 
dien Nr. 2, daß der Feind in dieſer Nacht nur die Hälfte 


N 


der Entfernung ber 3. Traverſe erreichen konnte. Die Ba- 
ſtion Nr. 1 ließ mit großem Erfolg einen Mörfer dor 
ſpielen, und das Ravelin der Nebenpforte richtete ebenfalls 
einen anderen Moͤrſer nach jener Stelle; beide werden von 
ber übrigen Artillerie dieſer Front und von dem Tiraillcur⸗ 
Feuer der Infanterie unterſtützt und feuern fortwährend. EZ 
Laufe des Nachmittags am 15. b. batte der Feind von 
bedeckten Wege der Lunette St. Laurent aus kleinen Mör- 
fern Granaten abgeworſen und die Poſten in den Palliſaden 
des vorſpringenden Waffenplatzes von dem Ravelin der Ne 
benpforte und des bedeckten Weges rechts davon zum Rück⸗ 
zuge gendthigt, wobei 1 Unteroffizier, 1 Korporal und 9 
Mann verwundet wurden. Der rechts vorſpringende Waffen⸗ 
platz, der ein verpalliſadirtes Werk hat, blieb von den Unſrigen 
beſetzt. Der Feind ſchickte Zirailleurs in den bedeckten Weg, um 
unſere Soldaten anzugreifen. Unſere Artillerie, die durch ben 
Aufenthalt unſerer Truppen in dieſer Poſitien behindert wurde, 
ſcheint jetzt dem Feinde vermittelſt der Mörfer einen bedeu⸗ 
tenden Schaden zugefugt zu haben. — Wir find in dieſe Des 
tails eingegangen, um unfern Leſern eine Vorftellung von dem 
furchtbaren Kampf zu geben, den die kleine Zabt unferer Trup⸗ 
pen gegen fo überlegene Streitkräfte zu beſtehen hat. Der 
General Chaffe kann den unermädlihen Eifer des Oberſten 
und Marine: Gapitainé Rocpman und aller unter feinen ® = 
fehlen ſtehenden Truppen nicht genug beloben. Auch der zu 
rechter Zeit in der Citadelle angelangte Oberſt von Gumoens 
leiſtet ausgezeichnete Dienſte. — Seit dem Bericht vom 12. 
hat fid) unfer Verluſt auf 20 Fodte, 63 Verwundete und 63 
Vermißte belaufen, unter welchen letzteren die oben erwahnten 
Gefangenen mit eingerechnet ſind. Seit dem Beginn der Be⸗ 
lagerung beträgt unfer Geſammt⸗Verluſt 60 Todte, 194 Ber: 
wundete und 67 Virm' te.“ i : 
„Ein Schreiben eines Stabs⸗Offiziers aus der Citadelle 
vom i5ten d. enthält unter Anderem Folgendes; „Wie 
ſtolz bin ich darauf, ein Hollander zu ſeyn, denn bis jetzt 
haben wir uns in der That größer, als unſere Angreifer 
gezeigt. Noch nie hat es ein ſolches Bombardement gege⸗ 


den; mehr als 40,000 Granaten und Bomben find [don | 


auf die Citadelle gefallen, deren Boden wie gepflügt aus⸗ 
ſieht. 17 Tage ſind nun verfloſſen, ſeit der Feind, auf 
verraͤtheriſche Weiſe, feine Laufgräben eröffnet hat, und bis 
jetzt iſt es ihm nur gelungen eine einzige Lunette mit Sturm 
zu nehmen, nachdem er fie an drei verſchledenen Stellen 
unterminirt hatte. Wir koͤnnen den Verluͤſt, den wir ihm 
beigebracht haben, nicht ſchaͤtzen, aber er muß ſehr groß 
fen. Unſere Scharfſchuͤtzen toͤdten ihm viele Mannſchaft 
und unſere Artilleriſten demontiren jeden Augenblick einige 
feiner Kanonen. Kurz, jeder Zollbreit Landes, den er uns 
abgewinnt, iſt mit feinem Blute getraͤnkt, und koſtet ihm 
große Opfer. Wir haben an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen etwa 300 Mann verloren.“ 8 


Man meldet aus Lillo vom 15ten d.: „Seit dem Tode 


des Admirals Lewe van Aduard hat Oberſt Dubicart den 
Befehl Über die Flottille übernommen, Heute iſt das 
Dampfboot „Herkules“ von Vlieſſingen mit einer Anzahl 
Barcaſſen zurückgekommen, von denen man fid) gute Dienſfe 


verſpricht. Hier wird Alles mit der größten Vorſorge in 


Bereitſchaft gehalten, als ob man ſtuͤndlich einen Angriff 
zu erwarten habe. Geſtern find hier 4 Kauffahrteiſchiffe 
von Antwerpen angekommen, die unter dem Fort haben 
vor Anker gehen muͤſſen; eines derſelben, ein Hamburzi⸗ 


4 


e bat, ungeachtet es Etlausniß gem Mbfegehn hatte, 4 
t von den Franzoſen in den Rumpf echaften,’ 


England. 

Aus dem auswärtigen Amte wurde am 14ten Deebr. 
deu mit Porto in Vet indung ſtetzenden Kaufleuten, auf 
ihre Anfrage, od Sr. Majeſt. Regierung die Unterbrechung 
Wr Duero ⸗ Schiffahrt durch Dom Miguel's Truppen als 
legale Blokade anerkenne oder nicht, im Namen Lord Pal⸗ 
merſtons zn: „daß wenn, nach der Mittheilung 
vom auswärtigen Amte vom 19ten v. M., fie fortfahren 
würden, Schiffe nach dem Duero zu ſenden, und die Mi⸗ 
Zueliſtiſchen Batterieen bei ihrem Verſuche, in den Fluß 

eigzulaufen, auf fie feuern würden, fie keine Entſchaͤdigung 
fur den entſtebenden Verluſt zu erwarten hätten.“ 

In öffentlichen Blättern lieſt man: „Merkwürdig war 
eine Rede des Lords Palmerſton als Wahl: Kandidat für 
den ſüdlichen Theil von Hampſbirt, worin er unter Ande⸗ 
wem erklärte, er wiſſe gar nichts von einem Kriege mit Hol⸗ 
land, der lediglich in der lebhaften Eindildungekraft „einiger 
Schreier“ exiſtire. Wahrſcheinlich hat der edle Lord bie 
Virwundeten und Amputirten bei Antwerpen unter dieſen 
„Schreien“ verſtanden. Man macht die Bemerkung, daß 
fttilich durch Engliſche Kugeln noch kein Holländer getrof⸗ 
fin zu ſeyn ſcheine, gefdbábe es aber z. B., indem ein Hol⸗ 
ndiſches Schiff ſich der Aufbringung widerſetzen würde, 
fo möchte man, da kein Krieg, und mithin kein Kriegs recht 
in Ausdtung iff, ven Thaͤter vor Engliſchen Gerichten auf 
Mord anklagen konnen. Lord Brougham wird im Stande 
ſeyn, dieſen Zweifelsknoten zu loͤſen.“ 

Weber den gegenwärtigen Zuſtand von Braſſlien erhält 
man folgende Nachrichten: 
eingegangenen Berichte müffen einen Jeden, der es mit je⸗ 
nim Lande gut meint, doͤchlichſt befriedigen. Seit der Thron. 
beſteigung des kaiſerlichen Kindes ſchreiten die Verbeſſerun⸗ 
gm dermaßen vorwärts, daß man kaum von einer aufges 

Icteren Bevoͤlkerung ſchnellere Vervollkommnung hätte er⸗ 
warten konnen. Nach einer Seſſion von mehr als 5 Mo⸗ 
noten gingen die Kammern ruhig auseinander, nachdem ſie 
mehrere für das allgemeine Beſte Außerft mütliche Geſebe, 
namentlich in Bezug auf die Verbeſſerung der Finanzen, 
die Naturaliſation von Fremden, die Binnenſchiffahrt und 
die Eröffnung von Kanaͤlen an verſchiedenen Punkten des 
Reiche, beſtaͤtigt hatten. Von den wichtigen Veraͤnderun⸗ 
gen, welche kraft der conſtitutionellen Charte in derſelben 
vorgenommen werden ſollten, wurden alle diejenigen ange⸗ 
nommen, welche in den Augen derjenigen, die mit Braſi⸗ 
liens Zuſtand am beſten bekannt find, als unerläßlich er⸗ 
ſchienen, waͤhrend andererſeits alle diejenigen, die mehr oder 
winder zum Umſturz der jetzigen Ordnung der Dinge bát: 
ten beitragen koͤnnen, verworfen wurden. Die beſtehende 
Regierung wurde von allen Guten unterſtützt, beſonders 
von den Grundbefigern, die jeder Unruhe und Umwaͤlzung 
am meiſten entgegen ſind. Jetzt iſt das ganze Land in 


kann man zur Zeit oft 100 bis 200 Sarge ſeben, da fe 


„Die letzten, aus Braſilien 


(Keb ſt Nacht r a g.) 


einem ziemlich ruhigen Zuſtaude; denn ſelbſt die Nevala- 
tien von Ceata, welche von den Eingeborenen für febr ug 


bedeutend gehalten wird, ift dem Erlöſchen nahe.” 
Miszelle OI ET EI S 


Aus New. Orleans vom 2. Nov. ſchreibt man: „J 


unſerer Stadt, die [cen ftit einiger Zeit unge ſund ift, wird 
t$ immer Ärger. Wir daben gelbes Fieber, Cholera und 
die Krankheit, welche man hier die kalte Peſt nennt. Die 
Todtenberichte ſollen nicht genau angegeben fepn, und alb 

gemein glaubt man, daß eine größere Zahl begraben, als 
angegeden wird. Geſtern fanden 117 Beerdigungen ſtatt, 

und die Krankheit iſt nech im Zunehmen. Die Menſchen 

ſterben ſchneller, als Saͤrge gemacht und fie begraben wet 

den können. In den letzten vier bis fünf Mächten blieben 

20 bis 30 unbeerdigt. Eg iſt jetzt eine neue Beerdigungs⸗ 

art angenommen, man wirft nämlich 50 Fuß lange, 4 J. 

tiefe und 7 Fuß breite Graben auf, welche 100 bis 159 

Leichen enthalten ſollen, und worin die Sarge überrinan⸗ 

der ſtehen, bie untere Lage queer, bie obere längs. Die 

untern Sarge liegen ganz im Waſſer. Auf dem Kirchhoſe 

nicht eher mit Erde bedeckt werden, als bis jede Grube gänz- 
lich gefüllt iſt. Viele arme dinum find gänzlich ausge 
ſtorben. Die Krankheit wüthet ärger, als man je vorher 
erfahren hat. Im Jahre 1822 war die größte Zahl der 
Todten an Einem Tage 42, und das war das ſchlimmſt⸗ 
Jahr, welches man gekannt hat. Man kann fid) von dem 
Elende, welches unter den Armen herrſcht, keine Vorſſel⸗ 
lung machen.“ 

Berlin d. 29. Der, Aus Wormsdorf, im fei 
Neu⸗ Haldensleben, meldet man unterm 23. d. M.: „Der 
heutige Tag war für die hieſige Gemeinde und für die game 
Umgegend ein Tag der Trauer. Nachdem naͤmlich geſtern 
Abend um 5 Uhr die ſterbliche Hülle des Feldmarſchalls Gen 
fen von Gneiſenau im benachbarten Orte Eilsleben ange korn 
men, hatten fid) heute früh um 9 Uhr die Herren Prediges, 
fo wie das geſammte Amts- und Dienſt⸗Perſonale des 
Graͤflichen Dominiums Sommerſchenburg in Eisleben ein ⸗ 
gefunden und begleiteten von dort die Leiche in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion nach ihrer vorläufigen Beſtimmung hierher, 
Einwohner von Wormsdorf hatten ſich theils zu Fuß, 
theils zu Pferde, dem Leichenzuge freiwillig ange⸗ 
ſchloſſen. Auf der Wormsdorfer Graͤnze wurde die Leiche 
von der Geiſtlichkeit und der Schuljugend des Ortes unten 
dem Gelüute der Glocken empfangen und unter Trauerge⸗ 
ſang nach dem in der Kirche befindlichen Gewölbe begleitet, 
wo eine, der Feier angemeſſene Standrede des Ortsgeiſtlichen 
die Geremonie beſchloß. — Hier werden nun die ſterblichen 
Ueberrefte des hochverdienten Helden ruhen, bis auf bem nun⸗ 
mehrigen Graͤflich von Gneiſenauſchen Gute Sommerſchen⸗ 
burg ein Familien⸗Begraͤbniß errichtet und in einer, bera 
Ruhme, den Tugenden und den Verdienſten des Verewig⸗ 
ten angemeſſenen Weiſe dekorirt worden ſeyn wird.“ 


Die 
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ó Nachtrag zu Nr. 1 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Nach ſchrift. 

Am 24ften Decbr. Nachmittags 4 Uhr iſt die Gitabelfe 
von Antwerpen den Franzoſen übergeben worden. 
Das Entſcheidende der Capitulation kennt man noch nicht. 
So viel iſt gewiß, daß nach dem Haag ein Courier abge⸗ 
gangen war, welcher die Entſcheidung bringen ſollte. Der 
Marſchall Gerard verlangt die Uebergabe der Forts Lillo 
und Liefkenshoek; wenn König Wilhelm in dieſe Ueber 
gabe willigt, fo ſtreckt die hollaͤndiſche Garniſon der Cita— 
delle auf dem Glacis das Gewehr, und wird nach ber bol: 
laͤndiſchen Grenze gefuͤhrt, wo ihre Waffen ihr 2 zu⸗ 
geſtellt werden. Im Fall der Weigerung wird die Garni⸗ 
ſon nach Frankreich geführt, und daſeldſt als kriegsgefangen 
betrachtet. — Bis die Antwort aus dem Haag anlangt, 
werden die Holländer als kriegsgefangen betrachtet. — Die 
hollaͤndiſchen Verwundeten aus der Citadelle ſind nach den 
Militair⸗Lazarethen in Antwerpen gebracht worden. Die 
Citadelle bietet das Bild vollkommener Zerftörung dar; kein 
Gebäude in derſelben iſt ganz geblieben; ſie ſind alle ent⸗ 
weder ganzlich zerſtoͤrt oder von den Kugeln der Belagerer 
durchlöchert. Ein wichtiges Gebaͤude ſtand noch aufrecht, 
es war das Haupt⸗Vorraths⸗Magazin; am 22ſten Decbr. 
brannte es mit allem darin Befindlichen ab. Dieß ſcheint 
die tapfere Garniſon beſonders zum Capituliren genoͤthigt 
zu haben. ; 


In bie Gapitulatisn ber Citadelle waren die bei derſelben 
ſtationirten 12 Hollaͤndiſchen Kanonierboͤte nicht inbegriffen. 
Capitain Koopmann, Befehlshaber derſelben, entſchloß 
fid) dahero, da es unmoͤglich wurde durch die Schelde-Paſ— 
ſage ſelbige zu retten, der Ehre der Holländifhen 
Flagge ein bedeutendes Opfer zu bringen. Er 
ließ alle 11 Kanonenboͤte theils verſenken, theils in die 
Luft ſprengen. Das 12te hatte die Schelde⸗Hinabfahrt den⸗ 
noch verſucht, bei den Nord⸗Forts war es ihm gelungen durch⸗ 
zukommen, allein beim Fort Philipp war es nicht moͤglich 
und es ergab ſich den Franzoſen. Die Beſatzungen der vernich⸗ 
teten Kanonierböte ſchloſſen fid) der Hollaͤndiſchen Beſatzung 
in der Tete de Flandres an. — Die Mannſchaft des genom⸗ 
menen Sanonenbooté ward nach Antwerpen gebracht; auf 
dem Meerplatz angelangt wurden die Holländer von dem Poͤ⸗ 
bel mit Koth beworfen. Man kann die Behoͤrden 
nicht genug tadeln, daß ſie nicht die gehoͤrigen Vorſichts⸗ 


maaßregeln getroffen, um ſolchen Exceſſen vorzubeugen, um 


ſo mehr, da es gar nicht nothwendig war, die Gefangenen 
durch die Stadt zu fuͤhren. 


pe. Der General Chaſſé. 


In dem Augenblick, wo Europa feine Blicke auf die Ci⸗ 


ge von Antwerpen gerichtet hält, wird vielleicht folgende, 


der „Biographie der Zeitgenoſſen“ (Brüffel 1820) entnom* 


mene Notiz über den General Gbaffé, dem die ale 


dieſes großen Zankapfels anvertraut war, nicht am unred) 
Orte ſein. 5 * 
David Heinrich, Baron von Chaſſé, ſtammt von eis 
ner urſpruͤnglich fra. zoͤſiſchen Familie, die nach Aufhebung 
des Ediktes von Nantes fid) in Holland niederließ, wo Chaſſe 
am 18 März 1765 zu Thiel, in Geldern, geboren wurde. 
Sein Vater war Major in bem Regimente Muͤnſter. Im Jahre 
1775 nahm er als Kadet Kriegsdienft, wurde im Jahre 1781 
zum Lieutenant, 1787 zum Hauptmann, 1793 zum Obriſt⸗ 
Lieutenant, 1803 zum Obriſt, 1806 zum Generalmajor, 
und 1814 zum Gensrullieutenant ernannt. Nach der Re⸗ 
volution von Holland im Jahre 1787, waͤhrend der er ſich 
den Patrioten angeſchloſſen hatte, verließ er ſein Vaterland 
und trat in franzoͤſiſche Dienſte, wo er im Jahre 1793 zum 
Range eines Obriſtlieutenants emporſtieg. Er zeichnete ſich 
in den Schlachten von Monpueron, Stad und Hooglede 
aus; kehrte im Jahre 1795 mit der Armee Pichegruͤ's in 
fein Vaterland zuruͤck, verließ es aber bald wieder, um ume 
ter dem hollaͤndiſchen General Daendels 1796 den Feldzug 
in Deutſchland mitzumachen. Als die Engländer im Jahre 
1799 eine Landung an der holländifhen Küfte unternahmen, 
befehligte der Obriſt Chaffe ein Regiment Jaͤger, mit dem 
er mehrere Stunden lang der weit uͤberlegenen Zahl feiner 
Feinde ein moͤrderiſches Gefecht lieferte. Nach dem Ende 
dieſes Feldzuges wohnte er dem in Deutſchland bei, war bei 
der Belagerung von Wuͤrzburg, nahm in dem Gefechte vom 
27. Decbr. 1800 eine oͤſterreichiſche Batterie und 400 Ge⸗ 
fangene. Im Kriege gegen Preußen diente er 1805 und 
1806 unter den Befehlen des belgiſchen Generals Dumon⸗ 
ceau. Vorzuͤglich aber that ſich General Chaffe in dem ſpa⸗ 
niſchen Kriege hervor, wo er Proben einer ſo großen Uner⸗ 
ſchrockenheit ablegte, daß ihm die Soldaten den Namen „Ge: 
neral Bajonnet“ beilegten, weil er dieſe Waffe oft und glück. 
lich anwenden ließ. Zum Lohn der geleiſteten Dienſte erhob 
ihn der König Ludwig Napoleon zum Baron, gab ihm eine 
Dotation von 3000 Gulden Einkommen und ernannte ihn 
zum Kommenthur des Ordens der Union. Waͤhrend der 
ſechs Jahre, die der moͤrderiſche Kampf auf der pyrenaͤiſchen 
Halbinſel dauerte, blieb General Chaſſé ununterbrochen in 
Spanien, und befand ſich bei den Schlachten von Durango, 
Miſſa, Ibor, Tal zreira, Reyna, Almonacid, wo er nament⸗ 
lich viel zum gluͤcklichen Ausgange des Treffens beitrug, bei 
Ocana und Col de Mayn in den Pprenaͤen, wo eran der 
Spitze des Sten, 28ſten, 54ſten Linienregimentes und des 
16ten leichten Infanterieregimentes das Armeekorps des Ge: 
nerals d'Erlon rettete. Das Kreuz eines Offiziers der Eh⸗ 
renlegion war der Lohn dieſer Waffenthat, und der Herzog 
von Dalmatien (Soult) verlangte für ihn den Rang eines 
Generallieutenants, den er erhielt, als er die franzoͤſiſchen 
Dienſte verließ. Napolfon ernannte ihn durch Dekret dom 


— — 


— — — MÀ 2 — m — 


30. Juni 1811 zum Baron des Kaißerreiches. Im Mo⸗ 
nat Januar 1813 erhielt er Befehl, mit ſeinen vier Regi⸗ 
mentern mit Poſt nach Paris zu gehen, und ſich der in der 
Nähe dieſer Hauptſtadt aufgeſtellten großen Armee anzuſchlie⸗ 
Am 27. Februar griff er mit den Trümmern dieſer 
imenter eine Kolonne von 6000 Preußen an, die von ei⸗ 
ner Batterie von ſechs Kanonen gedeckt wurde und ſich in 
der Nähe von Bar⸗ſur⸗Aube auf einer Anhöhe aufgeſtellt hatte. 
Nach dem Rüdzuge feiner Infanterie hielt er die bartnaͤckig⸗ 
Ben Angriffe der feindlichen Reiterei zu drei wiederholten 
Malen aus. Chaſſé wurde in dieſem Gefechte verwun⸗ 
det, wie ihm denn in den zwei Feldzügen von 1813 und 
1814 drei Pferde unter dem Leibe gerödter und zwei verwun⸗ 
det wurden. Nach der erſten Kapitulation von 1814 kehrte 
er in fein Vaterland zuruck, wo ihn der König von Holland 
am 21. April 1814 mit dem Range eines Generallieute⸗ 
nants, in feine Armee aufnahm. Als er in der Schlacht 
bei Waterloo die alte franzoͤſiſche Garde auf eine engliſche 
Batterie losgehen ſah, die aus Mangel an Munition ihr 
Feuer einzuſtellen gezwungen worden war, ließ Chaſſé bie 
reitende Artillerie unter Major Vanderſmiſſen im Galopp 
vorrücken, wodurch die angreifenden Truppen genoͤthigt wur⸗ 
den, ſich in Unordnung zuruͤckzuziehen und das Plateau von 
Mont Saint Jean mit Todten und Verwundeten bedeckten. 
Dieſen Augenblick benutzte er, um mit einigen belgiſchen und 
hollaͤndiſchen Bataillonen einen Bafonnettenangriff auszu⸗ 
führen, der die allgemeine engliſche Bewegung, die in die⸗ 
ſem Momente vor fid) ging, ſehr gelegen unterſtuͤtzte und 
den vollſtaͤndigen Erfolg hatte. Wellington ſprach feine Anz 
erkennung des geleiſteten Dienſtes im folgenden Monat Juli 
in einem öffentlichen Schreiben ehrenvoll aus. 
Später erhielt General Gbaffé den Befehl über das vierte 
große Militärkommando, deſſen Hauptquartier in Antwer⸗ 
pen war. Gegenwärtig iſt er General der Infanterie, der 


bochſte Rang nach dem des Feldmatſchals, Großkreuz des 


Withelmsordens und Offizier der Ehrenlegion. 
Der zweite Befehlshaber in der Citadelle von Antwerpen 
wat der General Favauge, ein Belgier von Geburt, deſſen 
r die zweite Brigade der erſten Diviſion des mobilen 
kommandirt. Dieſer General, der für einen der ent⸗ 
ſchloſſonſten Offiziere der hollaͤndiſchen Armee gilt, war vor 
der belgiſchen Revolution Obriſt der eilften Infanteriedivi⸗ 
fion zu Luͤttich. Als er mit feinen Truppen in der Gitadelle 
von Lüttich eingeſchloſſen war, beſtand er unaufhoͤrlich bars 
auf, gegen die Stadt die Offenſive zu ergreifen und nur die 
Unſchluͤſſigkeit des hollaͤndiſchen Generals Boccop rettete Lüͤt⸗ 

tid) von einem großen Unglück. 


Glückwünſche zum neuen Jahr 1833. 


Allen feinem Gönnern, Freunden und Verwandten beehrt 
fiy beim Jaherswechſel glückte ünſchend zu einpfehlen 
der Orgelbaumeiſter Buckow. 
Hirſchberg, den t. Januar 1833. 
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Zum neuen Jahre empfehlen ſich allen Bekannten und 
Freunden ganz ergebenſt N 5 i 
: Carl Bergmann, Frau und Famllie. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1833. 


— 


Allen ſeinen geehrten Freunden und Bekannten in der 
Nähe und Ferne bezeigt beim Jabreswechſel die beſten und 
herzlichſten Gluͤckwüͤnſche, mit der Bitte um Deren ferneres 
geneigtes Wohlwollen, eben fo hochachtungsvoll als ergebenſt, 

G. Lachmann in Nr. 2. 


Glückwuͤnſchend empfehlen fid) beim Antritt des neuen 
Jahres Fried. Leder, Frau und Familie. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1833. 


Beim Anfange des neuen Jahres wuͤnſcht den Bewohnern 
des ſchleſiſchen Gebirges von Herzen Gluck 
Moritz Ruͤcker, 
Koͤnigl. Regierungs⸗ und Forſt⸗Neferendarius. 
Ullersdorf, den 1. Januar 1833. 7 


Mit den Wuͤnſchen für ſtetes Wohlergehen empfehlen fid 
ihren Bekannten beim Jahres wechſel freundlich 
; der Geheime Secretair Richter, Frau unb Tochter. 


Ihren geehrten hieſigen und auswärtigen Freunden eme 
pfehlen gluͤckwuͤnſchend zum Jabreswechſel ſich ergebenſt 
der Juſtiz-Rath Strela und Frau. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1833. 


Beim Jahreswechſel empfehlen ſich gllckwünſchend der 
Kaufmann Scholz und Frau zu Warmbrunn. 


Gluck und Segen zum Autritt des neuen Jahres wunſchen 
verw. Hauftmann v. Schwemler, 
v. Schwemler, M. v. d. Armee. 


Glückwuͤnſchend und um ferneres geneigtes Wohlwoben 
bittend, empfehlen fid) bei heutigem Wechſel des Jahres 
Tileſius nebſt Frau. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1833. 

Allen verehrten Freunden und Bekannten empflehlt ſich 
gluͤckwünſchend gum Wechſel des Jahres 

die Familie v. Wulffen. 


Glückwünſchend empfehlen ſich zum neuen Jahre allen 
Freunden und Bekannten 
C. W. Willmanns und Frau. 


Verlobungs⸗Anzeige. . 
Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe mit dem Königl. 
Premier « Sieutenant im sten Infanterie Regiment, Herrn 
F. John, beehren wir uns allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. S 
Hirſchberg, ben 1. Januar 1833. 
Der Kaufmann und Stadt: Kämmerre 
Anders nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Louiſe Anders. 
F. John, Premier ⸗Lieutenant im 
sten Infanterie⸗Regiment. 


a Entbindungs⸗Anzeige. 

Daß meine gute Frau, Johanna Helena, geb. Matzke, 
heute früh halb 7 Uhr, von einem gefunden Mädchen ent: 
bunden worden, zeige ich theilnehmenden Freunden und Ber 
kannten hiermit ergebenſt an. 

Nicolſtadt, ben 26. December 1832. 

Hübner, Cantor und Schullehrer. 


Am Grabe 
des 
Herrn P. Gottlob Ferdinand Klärner, 
evangeliſchen Pfarrers zu Berbisdorf. 


Der ehrwürdige Greis entſchlief den 25. Decbr. 1832 
im 75ſten Lebensjahre. 


Der Herr der Erndte winket, 
Die reife Garbe fällt; 
Die Abendſonne ſinket, 
Der Wandrer ſucht ſein Zelt. 


Indem Sein Tag ſich endet, 

Bangt Ihm nicht vor der Nacht; 
Shin iſt Sein Lauf vollendet, 

Sein Werk iſt gut vollbracht. 


Sein Werk — ſich Chriſto weihen, 
Und dem Gemeinde⸗Wohl; 

Gott fürchten, Niemand ſcheuen, 
Und Rechtthun Sein Symbol. 


Et hat in Jeſu Namen 
Für Zeit und Ewigkeit 

Des Wortes guten Samen 
Zreufleifig ausgefterut, . 


Gepfleget und begoſſen iw adi 

Hat Er die heil ge Sast, 

Und Frucht iſt ihr entſproſſen, 
Die Gott geſegnet hat. 
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Wer ſich nach Weisheit fehnte, 
Hier fand er Unterricht. 
Wer ſich verlaſſen waͤhnte, f 
: Hier fand er Zuverſicht. "ne * 
Dem, den: ber Zweifel nagte, 
Gab Er Gewiſſensruh, 
Und wenn der Kranke zagte: 
So ſprach er Troſt ihm zu. 
Die Jugend hielt Sein Zuͤgel 
Im Taumiel kräftig an; 


Dem Glauben lieh Er Flügel, ‚ * 
© Bu flreben Himmelan. 72 9 
Mit frommen Ernſt bewachte DEM 


Sein Blick den heil'gen Ort, 
Und wenn der Leichtſinn lachte: 
So eiferte Sein Wort. 


So iſt Sein Lauf vollendet, E 
So ij Sein Werk vollbracht. JE 
Wenn auch Sein Tag fid) endet, 7" 


Fuͤr Ihn giebts keine Nacht. 


Du, Herr, rufſt Deinem Knechte, 
Fuͤhrſt Ihn vor deinen Thron; 

Ihn frónet deine Rechte b 
Mit ew'gem Preis und Lohn. a ad 


Einſt ruft auch uns dein Wille , 
Aus unſerm Wirkungskreis, ai 
Dann ſchmück' in reicher Fülle ; F 
Auch uns mit Lohn und Preis, 
Und um dann mitzuerben, 
Was uns dein Sohn erwarb, 
Lehr’, Herr, uns felig ſterben, n 
Wie Vater Klaͤrner ſtarb. 
f : Göbel, 
Pfarrer zu Geibsdorf. 


Einige Worte 
beim Tode 
des a 
Derttu k. IRRE, 


Wir arbeiteten treu im Weinberge des Herrn; 

Wir dienten Gott und Menſchen ſo gern, 

Unſer Beruf war uns Wonne und Freude. 

Jetzt ſchau'n wir den Ewigen, deſſen Wort wir verkündet, 

Wo uns keine Feſſel der ſterblichen Huͤlle mehr bindet; 

So ſprach der verklaͤrte L. zum Nachbar und 2 

Nun find fie als Himmelsbürger auf immer veteint. 
E. 4754 ns, 


* 


Nachruf am Grabe 
/ unſers 19 
guten unvergeßlichen Gatten und Vaters, 


es 
Johann Gottfried Fritſche, 
a Muͤllermeiſters in Ober⸗Leppersdorf. 


Geboren den 8. Marz 1176 n Harpersdorf. 


Geſtorben den 21. December 1832. 
Alt 56 Jahr, 9 Monat, 14 Tage. 


Im ſtiuen Todeskampf' ſah'n wir Dich dahin ſcheiden, 
Ach, tiefer Schmerz umflort nun unf’re Herzen! 
So ruh nun fanft, nach ſieb'nzehnjahrig ausgeſtand'nen 


eiden, 
In Deiner kühlen Erden⸗Gruft; 
Nur Klagetöne hallen heut' vom Munde, 
Aus Gattin und Sohnes Herz und Bruſt. 
Drum ruhe wohl von Deiner Tage Mühen, 
Zwar klagen wir, daß Du zu fruͤh geſchieden; 
Du rufſt uns aber troͤſtend zu: f 
„Ich gehe zum Herrn, zum ewigen Frieden, 
„O goͤnnet mir die ſüße Ruh.“ : 
à Gewidmet von Gattin und Sohn: 
Johanne Juliane Fritſche, 
geb. attern, und 
1 Jaohann Auguſt Fritſche. 
— — —-—¼m 772 
Todes» Anzeige. 
Mit namenloſem Schmerze zeige ich allen lieben Verwand⸗ 
ten, ſchaͤtzbaren Freunden und Bekannten den dieſen Morgen 
unerwartet ſchnellen Hinttitt meines mir ewig unvergeßlichen 
Mannes, des Kaufmanns Carl Wilhelm Dittrich hierſelbſt, 
nach einem ſchmerzlichen Krankenlager von 9 Tagen, in eine 
beſſert Welt, hierdurch an. Ueberzeugt von der ſtillen Theil⸗ 
nahme über mein und meiner Kinder trauriges Loos, bitte ich 
die Vorſehung, alle Theilnehmende von einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchick zu entbinden. N 
Warmbrunn, den 29. December 1832. 
a , Erneſtine Dittrich, geb. Torrige 


Kirchen⸗ Nachrichten. 
i Geboren. 


Hieſchberg. D. 11. Decbr. Frau Kanzellei⸗ Aſſiſtent 


Bahn, einen S., Friedrich Wilhelm Ludwig. — D. 17. 
— Handſchuhmacher Müller, einen S., Johann Friedrich 


Warmbrunn. D. 24. Rovbr. Frau Schuhmacher 
Puſchoff, eine T, Anna Maria Henriette. 
Schmiedeberg. D. 26. Decbr. Frau Tiſchtermeiſter 
Kraufe, eine T. — D. 27. Frau Tiſchter Scholh, eine T. 
Se i 5 henwieſe, eine T. — Frau 
„ eine T. 
Landeshut. D. 17. Decor. Frau Bäckermſtr. Illner, 


— 


geb. Geier, einen S. — D. 30. Frau Maler Böhm, geb. 

Heinzel, eine todte CL. : 
€dómberg. D. 19. Debe. Frau Groß: Uhrmacher 

Haas, geb. Kuhn, eine T., Roſalie Joſepha Gatoline, 

Goldberg. D. 4. Ser. Frau Tuchſcheerer Schnee⸗ 
guía, eine T. — D. 6. Frau Tuchfabrikant Langner, einen 
Sohn. — D. 8. Frau Tuchmacher Gloger, einen S. — 
D. 10. Frau Tuchbereitergeſell Schulz, einen S. — D. 13. 
Frau Einwohner Scholz, eine T. 

Jauer. D. 10 Decbr. Frau Schneidermſtr. Herrmann, 
einen S. — D. 15. Frau Inwohner Arndt, einen S. — 
Frau Inwohner Meier, einen S. — D. 18. Frau In⸗ 
wohner Hilſe, einen S. 

Poiſchwitz. D. 2. Decbhr. Frau Freibaͤusler Vogt, 
einen S. — D. 9. Frau Freihaͤusler und Schneidermeiſter 
Paͤtzold, einen S. — D. 12. Frau Inwohner Schubert, 
eine T. — D. 16. Frau Schuhmacher Blicmel, eine T. 

Bolkenhain. D. 10. Dechr. Die Frau des Königl. 
Kreis⸗Steuer⸗Einnebmers Kiſtenmacher, eine T. — D. 11. 
Frau Bauer May zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, eine T. — D. 12. 
Frau Weber Reichſtein zu Nieder⸗Wuͤrgsdotf, eine T. — 
D. 14. Frau Inwobner Fritſche zu Schoͤnthülchen, eine T. 

Löwenberg. D. 12. Decdr. Frau Tuchmachermeiſter 
Baier, einen S. — D. 13. Frau Gartenbeſitzer Sauer, 
eine T. — D. 14. Frau Tuch machermſtr. Berner, eine T. 
— D. 16. Frau Tuch machermſtr. Scholze, einen S. 

Friedeberg. D. 4. Decbr. Die Frau des Handels⸗ 
mannes und Bezirksvorſtehers Hrn. Ohmann, einen t. S. 

Friedersdorf. D. 16. Debr. Frau Traugott Böhm, 
einen S. — Frau Weber Ruͤckert, eine T. — D. 22. Frau 
Weber Gottfried Weiner, einen S. : 

Geſtorben. 

Schmiedeberg. D. 23. Dechr. Der Schuhmacher⸗ 
Oberäͤlteſte Joh. Gottlob Kunſtmann, 55 J. 2 M. — Ro: 
fine geb. Gaudel, Ehefrau des Inwohners Dütrich, 52 J. 

Landeshut. D. 23. Decbr. Frau Maria Roſina Lerch, 
geb. Pohl, Fleiſchermeiſter Witwe, 66 J. 6 M. — D. 30. 
Carl Gottlieb, einziger Sohn des Kutſchers Tralls, 6 J. 27 T. 

Vogelsdorf. D. 21. Decbr. Herr Johann Gottfried 
Knorn, g.. Bergſteiger bei der Luiſen Grube, 61 J. 9 M. 
28 T 


Ober⸗Leppersdorf. D. 21. Decbr. Joh. Gottfried 
Frütſche, Müllermſtr. in der Abs Mühle, 56 J. 9 M. 14 T. 

Goldberg. D. 17. Deebr. Der Handlungsdiener Friedr. 
Auguft Benjamin Andree, aͤlteſter Sohn des Handels mannes 
Andree, 25 J. 2 M. 20 T. — D. 18. Carl Adolph Sa⸗ 
muel, Sohn des Nagelſchmieds Hoffmann, 23 10 M. 23 T. 

Jauer. D. 41. Decbr. Joh. Caroline geb. Heidrich, 
Ehefrau des Schuhmachermeiſters Büttner, 42 J. 4 M. 
88. — D. 18. Der Inwohner Scholz, 69 J. 

Bolkenhain. D. 10. Debr. Die Tochter des Webers 
Böhm, tt W. — D. 11. Die Ehefrau des Webers Ru 
dolph zu Halbendorf, 55 1. 

Löwenberg. D. 14. Dec. Eruſt Carl, Sohn des 
Juvaliden - Unteroffizier Wagner, 1 J 2 M. 


- 
D 
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RI 


ung lücks fall. 


Am 13. Dec., früb, wurde der Schneidermeiſter Michael 


Wiſand aus Greiffenderg, am Wege von Neundorf bei 
Greiffenſtein nach Greiffenberg zu, todt gefunden; wahr⸗ 
ſcheinlich hatte er fid) auf dem Ruͤckn ege etwas vom Wege 
verirrt, war gefallen und vom Schlage betroffen worden. Er 
war 63 Jahr alt. 


Brand ſchade n. 

Da wir am 27. Det, nur in der Hälfte der Auflage 
des Boten a. d. R., die noch zu drucken war, die Nachricht 
des entſtandenen Scheunen⸗Brandes zu Hirſchberg mite 
theilen konnten, ſo wiederholen wir ſelbige. Es war am 
27. Dec. fruͤh nach 3 Uhr, als ploͤtzlich die hinter der Ziegelei 
in der aͤußeren Schuͤtzenvorſtadt am Vogelderge gelegenen 
Scheunen in Brand ſtanden. Mit Muͤhe wurden nur aus 
einigen derſelben die Wagen gerettet, und ſaͤmmtliche acht 
Scheunen wurden nebſt bedeutendem Inhalt ein Raub 
der Flammen. Für mehrere Beſitzer derſelben iff dieſer 

Verluſt Außerft ſchmerzhaft, indem darin mannichfacher Vor⸗ 
rath aufbewahrt wurde und fie als Aderbürger der Win: 
ternahrung beraubt ſind. Die Gluth war fuͤrchterlich und 
die Vorſehung bewahrte nur dadurch vor größerem Ungluͤck, 
daß kein Wind wehte, ſonſt wäre ein furchtbarer Brand ent⸗ 
ſtanden, der großes Ungluͤck ſtiften konnte. , 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


"Sudhaflations- Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 32 zu Cunnersdorf gelegene, auf 


214 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Haus, in Termino 


ben 4. März 1833, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege bet nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden foli. 
Hirſchberg, ben 7. December 1832. 
S Preuß. Lande unb Stadtgericht. 


effenttide Danfbejeugung. 

idis denen, welche bei dem am geſtrigen 27ffen d. M. 
die hieſige Stadt aufgeſchreckten großen Brande mit der 
ſchnell herbei geeilten menſchenfreundlichen Loͤſch⸗ und Ret⸗ 
tungshuͤlfe thaͤtig und wirkſam geweſen find und mit weis 
cher es unter der Fuͤgung Gottes mit der Begünſtigung von 
der Stille der Luft, den angewendeten thaͤtigen Anſtren⸗ 
gungen gelungen iſt, die Flammen⸗Wuth auf die davon er⸗ 
griffenen und nicht mehr zu retten geweſenen Scheunen 
zu beſchruͤnken und eine Berbreitung des Feuers von andern 


ſchon davon angegangenen Gebäuden, wie überhaupt geö⸗ 


ßeres Unglück von der Stadt und infonberbeit von denen 
der Feuer Stätte naͤher Anwohnern abzuwenden, bezeu⸗ 
gen wir Namens der geſammten Stadt und in amtlicher 
Angelegentlichkeit, den gebührenden und waͤrmſten Dank., 
Mit der lebhafteſten Anerkennung der hierbei der Stadt zu⸗ 
gewendeten zahlreichen Beweiſe freundnachbarlicher Huͤlfs⸗ 
leiſtungen ſagen wir verpflichteſt dieſen Dank der Wohllöͤdl. 
Stadt Schmiedeberg und den Loͤblichen Gemeinden: Cun⸗ 
nersdorf, Grunau, Straupitz, Hermsdorff u. K., Hartau, 
Sch.varsbach, Heriſchdorf, Warmbrunn, Petersdorff, Giers⸗ 
dorff, Maͤrzdorff, Voigtseorff, Gottſchdorf, Reibnitz, Ber⸗ 
thelsdorff, Langenau, Flachenſeiffen, Boberroͤhrsdorff, Ber⸗ 
bisdorff, Eichberg, Lomnitz, Malo Mau, Schildau, Seif⸗ 
fersdorff, Cammerswaldau, Fiſchbach, boris, Erdmanns⸗ 
dorff, Xiuicll, Buchwald, Stohnsdorff, Boberſtein, Sey⸗ 
dorff, welche mit Spritzen zu Huͤlfe gekommen find, und 
von denen bie erſtgenannten 4 Loͤblichen Gemeinden jede 
zwei Spritzen geſendet haben. 

Mit dieſer Dankbezeugung verbinden wir den Ausdruck, 
daß der hieſigen Stadt dieſe Huͤlfs⸗ Erweiſungen ſtets un⸗ 
vergeſſen ſeyn werden, fo wie die Anerwunſchung, daß 
ähnliche Ungluͤcksfaͤlle moͤglichſt von den mertben Oriſchaf 
ten abgewendet bleiben moͤgen. 

Der Loͤblichen hiefigen Buͤrgerſchaft und andern bei dem 
Feuer fid) huͤlfreich erwieſenen Einwohnern im Allgemei⸗ 
nen unfer Dank bezeugend, fagen wir inſonderheit bei: 
ſelben den Sptitzen⸗Bedienungs⸗, Loͤſch⸗ und Wachtmann⸗ 
ſchaften, und denen von deren Geſpann mit eiliger Heran⸗ 
fuͤhrung der Spritzen und mit reger, dauernder Anfuhr der 
Waſſer⸗Kufen die Loͤſcharbeit thaͤtig unterftüGt und gefoͤr⸗ 
dert worden iſt, und mit allem dieſem preifen wir den ener 
vereinten Zuſammenwirkung gelungenen Erfolg, daß das 
hereingebrochene Ungluͤck ſobald uͤberwaͤltigt und eine quic 
ßere, ſo ſehr drohend geweſene weitere Ausdehnung deſſel⸗ 
ben verhindert worden iſt. 

Hirſchberg, den 28. Ser. 1832. 

Der Mag iſtrat. ’ 

Auctions: Anzeige. Dienftag, den 15. Imuar 1533, 
von 9 Uhr des Morgens ab, wird in dem auf dem katholiſchen 
Ringe hierſelbſt gelegenen, der verwittweten Frau Hauptmann 
v. Schwemler gehörigen Haufe, der Mobiliar Nachlaß 
der daſelbſt verſtorbenen Barb. Eli Schauer, beflebenb in 
Kleidungsſtuͤcken, Wäſche und Betten ., gegen gleich baare 
Bezahlung, an den Meiſtbistenden öffentlich verffeigert mere 
den. Kaufluſtigs und Sablungéfábige werden hierzu tingehte 
den. Hitſchberg, den 31. December 1832. 

Im Auftrage des . Land⸗ und Con M 
Bulls 


Bekanntmachung. Den 5. Jmuar 1833, Bor 
tags 10 Uhr, werden in dem Gerichts ⸗Kretſchaur hierſeloſt 
zwei Zugochſen und eine milchende Kuh, öffentlich, gegen 
baare Zahlung, verkauft; wohin Kauf. iebhaber einladen: 

Die Orts⸗Ge richte. 

Nieder ⸗Berbie dorf, den 30. December 1832. 


. Edictal» Citation. Nachdem in der Verlaſſenſchafts⸗ 
Gad: des am 25. December 1831 verſtorbenen Häuslers 
und Gerichtsgeſchwornen Johann Gottlieb Hoch zu Mieder ⸗ 
Langenoͤls, bie hinterlaſſenen Inteſtat⸗Erben deſſelben, wegen 
der vorhandenen bedeutenden Schuldenlaſt, der Erbſchaft ent⸗ 


ſagt, und den vorhandenen Nachlaß den Glaͤubigern zu ihrer 


Befriedigung uͤberlaſſen, und Letztgenannte darauf angetragen 
haben, über den Nachlaß des Haͤuslers Hoch nicht den Gon: 
curs zu eröffnen, ſondern das abgekuͤrzte concursäbnliche Vers 
fahren in Anwendung zu bringen, ſo iſt ein Termin zur 
Liquid irung und Verificirung der Forderungen der Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Glaͤubiger auf 
den 26. Maͤrz 1833, Vormittags 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls anberaumt 
worden. 

Die unbekannten Verlaſſenſchafts-Glaͤubiger des xc. Hoch 
werden demnach aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen 


‚ und ihre Forderungen zu liquidiren und zu verificiten; widri⸗ 


genfalls fie bei ihrem Außenbleiben aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte an die Verlaſſenſchafts⸗Maſſe verluſtig erklart unb ihnen 
gegen die übrigen ſich meldenden Glaͤubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden foll. 

Lauban, den 20. December 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder- Langendls. 
; Könige, Juſt. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts »Umt 
ſubhaſtirt die zur Verlaſſenſchaft des Johann Gottlieb Hoch 
gehörigen, in Nieder⸗Langenoͤls gelegenen beiden Grund⸗ 
ſtuͤcke, als: 

1) die auf 280 Rthlr. ortsgerichtlich gewindigte Haͤusler⸗ 

ſtelle Nr. 48, und 
9) das ortsgerichtlich auf 150 Rthlr. gewürdigte Acker⸗ 
ſtuck ven 4 Scheffeln 10 Metzen Breslauer Maas, 

und fordert Bietungsluſtize auf, in dem einzigen, mithin 
peremtoriſchen, Bietungs⸗ Termine, 
den 26 Matz 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts- Amis Kanzellei zu Langenbis ihre Gebote 
abzugeben und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiftrietenden zu aewärtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real- Anſpruͤche an die zu verkau⸗ 


fenden Grundſtücke aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hetvor⸗ 


geben, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fir damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werten gehört met; 
den. Nach den Wuͤnſchen der Licitanten und Gläubiger koͤn⸗ 
nen die beiden Grundſtücke vereinigt oder getrennt werden. 
Cuban, den 20 December 1822. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder ⸗Langendls. 
Wt EEE | Sónigf, Sft: 
Uterarlſche Anzeige von P. 98. Lachman 
in Hirſchberg. 
quas der Statt und Gitibelie non Antwerpen 


10 ſar. 
Kut von Belgien und Hol and 


10 far. 


Qoa: Karte von Antwelpens Umgegend 5 for. 


Sammlung neuer Muſter zur weißen Stickerei 1833. 
: a ZEIGE 
Die vorſichtige Köchin, oder Rathgeber bei dem Gebrauche 
des Kochbuches, um zu wiſſen, wie die Speiſen auf den 
Körper einwirken * 13 far. 
Sommer, H., Vorſchriften zur Bereitung der Speifen und 
Getränke. geb. rthlr. 1. 3 fat. 
Zenker, Kochbuch für mittlere Stände. geb. rthlr. 1. 8 fat. 
— ber Zuderbäder für mittlere Staͤnde. geb. rthlr. 1. 8 ſgr. 
Die wahre bürgerliche Kochkunſt ac. geb. rthlr. 1. 
Scheibler, S., Allgem deutſches Kochbuch. 1r und 2r Thl. 
Gotthard's Anweiſung zum wirthſchaftlichen Gebrauch des 
Obſtes. geheftet. 15 fat. 
Garten: Defonomie für Frauenzimmer, oder Anw. die Pro: 
bucte des Blumen⸗, Küchen: und Obſtgartens auf's mane 
nigfaltigſte zu benutzen. 3 Thle. 1790. rthlr. 2. 
Hegenberg's kleine Feldmeßkunſt für den Burger und Lands 
mann x tthlr. 1. 10 for. 
— Anweiſung ohne Winkel⸗Meßinſtrumente zu vermeſ⸗ 
fen. geh. hir. 1. 10 fat. 


Dankſagung und Bitte. Das Flammenungluͤck am 


- 27. b. M. bereitete mit ein ſchreckliches Erwachen: fein letztes 


Opfer, meine Scheune, verſank mit ihrem ganzen Inhalte 
von mehr als 50 Schock Getreide und uͤber 60 Schock Stroh 
vor meinen Augen in Aſche. Aber auch die Menſchenliebe 
erwachte an jenem Morgen zu einem ſeltenen Feſte; und ge⸗ 
rettet iſt meine Übrige Habe, und ſchon begonnen haben die 
Huͤlfen, welche mir jene Verluſte mildern wollen. Ihnen 
Allen, die mein Vertrauen auf Gott, auf den ferneren Bei⸗ 
tritt huͤlfereicher Herzen dabei begründeten, bier meinen öffents 
lichen, gerührteften Dank! Wo das Schickſal, das ich jetzt 
beklage, mir eine ſolche Hoffnung unter gluͤcklicheren Brüdern, 
wo meine Bitte zu Gott feinen Schutz für die Fruͤchte ihrer 
Felder, fuͤr alle ihr Eigenthum gewinnt, da ſoll dieſem meinem 
Danke auch kein Mittel entgehen, ſich Ihnen bei freund⸗ 
licheten Antäflen zu beweiſen. 
Hirſchberg, den 3 1. Dechr. 1832. 
Carl Friedrich Zoſel, Ackerbeſſtzer. 


Dankſa gung. Allen denen ſagen wir unſern herzlichen 
Dank, welche bei der Loͤſchung des am 27. Decembet d. J., 
früh um 3 Uhr, entſtandenen Feuertz der hieſigen Scheuern 
und des mit ergriffenen Holzſchuppens, der angrenzenden Thor⸗ 
Steuer⸗Expedition gebórenb, fid fo tbótig durch hülfreiche 
Hand bezeugt haben, wodei beſondets fid) burch bie Auslö⸗ 
ſchung des Feuers des ſchon im Brande ſtehenden Holzſchup⸗ 
peus fib dankdar und lobenswerth ausgezeichnet haben der 
Herr Mautermeiſer Werner, Herr Actuarius Pannaſch, 
Bleichermeiſtet Tſchentſcher, Brühl jun., und ſelbigen 
blos zu verdanken iſt, daß der Brand benannten Schuppen 
nicht weitet um (ib griff. Gott fen aller Menſchen Beſchützer 
vor dergleichen Ungluͤcksgefahr. a 

Dirfäyserg, den 31. December 1832. 

Preſcher, Thot⸗Controlleur. 
Franz Konig, als Hauseigenthümet. 


Dankſagung. Dank, herzlicher Dank ſey allen ber 
jenigen theuren Freunden und reſp. lieben Mitbürgern abges 
ſtattet, elche ſich bei dieſer großen Gefahr, die mir in den⸗ 
jenigen unvergeßlichen Stunden bevorſtand, als die Getreide⸗ 
Scheuern der Vorſtadt Hirſchberg ein Raub der Flammen 
wurden, ſo thaͤtig und unermuͤdet ſich gegen mich bewieſen 
haben; auch denjenigen loͤblichen Ortſchaften, die mit ihren 
Spritzen aus hieſiger Umgegend ſo ſchnell herbeieilten. Bin 
auch ich nicht im Stande, Ihnen theuren Freunde und lieben 
Mitbuͤrger dafuͤr zu belohnen, fo wird der Allerhoͤchſte dieſe 
ſchoͤne Chriſtenpfü cht tauſendfach vergelten, mit dem Wunſche, 
daß mich und dieſelben der liebe Gott vor ähnlichem Schrecken 
und Ungluͤck 8 bewahren moͤge. 
Schmidt, Pächter zu den 3 Linden. 


"Br n£efagung. Die Feuersbrunſt am 27. December vers 
zehrte meine Scheuer nebſt Vorraͤthen und Ackerwerkzeug. 
Edle Huͤlfeleiſtenden retteten die darin befindlichen Wagen. 
Oeffentlich fatte ich hierdurch denſelben den geruͤhtteſten Dunk 
ab, fo wie den hochverehrten Menſchenfreunden, die ſchon 
durch milde Gaben den bedeutenden Verluſt, den ich erlitten, 
zu lindern ſich angelegen ſeyn ließen! Gott ſegne Sie dafuͤr 
reichlich. Chriſtian Heinrich, Ackerbeſitzer. 

Hirſchberg, den 2. Januar 1833. 

Anzeige. Dieſen Januar ſind wieder mehrere Tauſend 
Thaler in ganzen und kleinern Summen zu vergeben. 

Der Agent und Commiſſionair Maler Meyer, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
5 katholiſchen Ringe. 

Anzeige. Das Haus sub Nr. 1020 auf der Schügen- 
gaſſe, worin 3 Stuben, Stallung auf einige Pferde, nebſt 
einem Garten, ift zu verkaufen; das Naͤbere bei dem Eigen⸗ 
thümer, dem Faͤrbermeiſter E. W. Prinz in Lomnitz. 


Anzeige. Der Beſitzer der Schmiede⸗Nahrung Nr. 16 
iff geſonnen, ſelbige, nebſt Handwerkszeug, aus freier Hand 
zu verkaufen; jeder Kaufluſtige und Zahlungs fuͤhige kann fid) 
bei ihm einfinden. 

Riemendorf, den 12. December December 1832. 


Anzeige. Schone grüne und eoforirte 
Drahtgewebe, als was beſonders Schönes 
zu Fenſtervorſetzern, empfing und verkauft zu 
jeder Länge billigſt der Kaufm. Binner 

in Hirſchberg. 

Geſuch. Ein unverheiratheter, tuͤchtiger Wirthbſchafts⸗ 
Beamter, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht zu 
Oſtern eine Anſtellung. Das Nähere beim 


Agent und Commiſſtonair 
Maler Meder. 
Zu vermiethen ift eine freundliche und lichte 
Oberſtube mit Alkove, in Nr. 659, nahe vor dem Burg · 
thore, und zu Oſtern zu beziehen. 


Aechter Limburger Kaͤſe iſt wieder 
angelangt bei G. A. Gringmuth. 


Verkaufs: Anzeige. Apotheker und Freunde der Bo⸗ 

tanik koͤnnen unter herabgeſetztem Preiſe erhalten: 
Getreue Darſtellung und Beſchreibung der in der Arz⸗ 
neikunde gebraͤuchlichen Gewaͤchſe, wie auch ſolcher, 
welche mit ihnen verwechſelt werden koͤnnen, von Dr. 
Friedrich Gottlob Hayne, 11 Bände, mit 528 illu⸗ 
minirten Kupfertafeln. 

Wo weiſet nach die Expedition des Boten. 


Haus: Verkauf. Alters wegen bin ich geſonnen, meine 
Haäuslerſtelle in Spiller-Johnsdorf, Matzdorfer Anthrils, zu 
verkaufen; das Haus nebſt Scheune iſt 1823 erſt erbaut, 
und befindet fid) in demſelben ein gutes Gewoͤlbe, auch gehoͤ⸗ 
ten dazu 2 Breslauer Scheffel guter tragbarer Boden. Käu⸗ 
fer . ſich jederzeit bei dem Unterzeichneten melden. 

Gottlob Schröther, 


Ergebenſte Anzeige und Bitte. 

Nachdem mein Ehemann, der hieſige Buͤrger und Frauen⸗ 
Schneidermeiſter Baumgart hierſelbſt mit Tode abgegan⸗ 
gen iſt, ſo beehre ich mich, einem hochverehrten Publico hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich dieſes Fach als 
Frauenſchneiderin, gleich meinem verſtorbenen Ehemann, zum 
Unterhalt der mir hinterbliebenen ſtarken Familie von fuͤnf 
unerzogenen Kindern, fortſetzen werde. Durch geſchmackvolle 
Atbeit, prompte und billige Bedienung, werde ich das mir 
zu ſchenkende Zutrauen zu rechtfertigen mich bemühen, 

Zu gleicher Zeit bringe ich meine frühere ergebenſte Anzeige 
als Leichenwaͤſcherin hiermit nochmals in Anregung, mit der 
ganz ergebenſten Bitte, mir das bis jetzt geſchenkte 8 
geneigteſt fortſetzen zu wollen. 

Schmiedeberg, den 30. December 1832; N 
Wilhelmine, verwittwete Baumart. Lp. 


Zu verkaufen find alle Arten nene 


moderne Schlitten bei 
dem Maler Hantke. 


Zu verkaufen en iff. alsbald eine mit Zie⸗ 
geln gedeckte Scheune, ohnweit der Rafft⸗ 
nerie; von wem? beſagt die Exped. d. B. 

Geſuch. Fuͤr einen jungen Menſchen, welcher dis Orko⸗ 
nomie erlernen will, wird eine annehmliche Stelle, gegen einer 
billige Spenfion, geſucht; das Naͤhere in der € ni: d. Bot. 


Anzei ige. Wer die Berliner r Vofffſche he Zeitung un und die 
Provinzialblätter mitgufefen wuͤnſcht, erfahrt das-Näbere: iv 
dem Agent 3B Mater M. men 


Anzeige, Sür einen Ubu der größten Gattung — were 
auch nod jung — tweifet die Expedition des Boum eim: 


Käufer nach 


FFV 
Ein neugebautes, febt angenehm gelegenes, bequemes Haus, mit 3 Stuben, Gewoͤlbe, Küche, 9 


Offerte. 


«4 


à Keller, Stall und etwas Hofraum, und mit einem Gaͤrtchen umgeben, iſt in einer kleinen Gebirgsſtadt von 


Weihnachten c. a. an zu vermiethen und zu jeder beliebigen Zeit zu beziehen., 


Darauf Reflectirende werden 


tea Namen des Ortes und des Vermiethers in der Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge erfahren. 
S SSS 


Anzeige. Der Wirderbringer oder Nachrichtgeber von 
meiner abhanden gekommenen alten Jagdhuͤndin, mittler 
Gioͤße, g'attbárig, ſchwarz und braun gebrannt, ſchmalen 
weißem Strich von der Kehle bis an den Bauch, weiße Spitzen 
an allen vier Laufen, erhält eine angemeſſene Belohnung in 
Hirſchberg bei dem Major Jenichen. 


Anzeige. Ein rechtlicher, aber unbemittelter Mann, 
wüͤnſcht feine beiden Söhne, wovon der eine 14, der andere 
15 Jahr alt iſt, und welchen er die erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſe beibringen laſſen, als Lehrlinge bei der Handlung, bei 
der Oeconomie oder auch dei der Jaͤgerkunſt unterzubringen; ; 
nähere Auskunft giebt der Gaſtwirth Wieland in Langenau 

oder auch das hoͤchſt bewilligte Commiſſions⸗Comptoir von 
C. F. Lorentz in Hirſchberg. 


Von heute an werden an jedem Don⸗ 
nerſtage und Montage, Abends um Suhr, fo 
wie Sonntags, Vormittags um 11 Uhr, die 
Staats-Zeitungen geleſen bei Wengler. 

Hirſchberg, den 3. Januar 1833. 


Verloren. Am 31. Decbr. v. J. iſt eine ſilberne 
dreigehäufige Taſchen⸗Uhr, mit ſilberner Kette, muthmaß⸗ 
lich bei dem ſogenannten Rennhübel, oder von da bis in 
die Stadt verloren gegangen. Auf dem Zifferblatte ſtand: 
Graham Genneve. Der ehtliche Finder wird freundſchaft⸗ 
lichſt gebeten, ſolche gegen eine gute Belohnung in der Ex⸗ 
pedition des Boten abzugeben. 


Wechsels, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 29. Dessen 1832. 
— ———— ——Pꝓ—̃ ͤw —— — 


Preuss. Courant. 


"remenderg, den 24, Eie 1882. (Hoͤchſter Preis.) . 


‚ Preuss. Courant. 


Effecten - Course, 


.. Wechsel - Course. Briefe | Geld Briefe | Geld 
"Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 143% Staats- Schuld- Scheine 100 R. — 
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uw hs. Zahl a Vista 1035, — Wiener Einl - eins . 7 - 
E mb oed. | Sat PE wh oo L000. — 1052, 
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ien in 20 Kr. +. | à Vista — - Ditto dito 100 R. — — 
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Zweiter Nachtrag zu Rr. 1 des Boten aus bem Niefengebirge 1822. 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Großgartners Johann Schaal, foll der von 
demſelben hintetlaſſene, sub Nr. 6 zu Forſt belegene, und 
auf 494 Rthlr. dorfgerichtlich gefchägte Großgarten, in dem 
auf den 11. Januar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director € dj r$ t 
ter in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Licitation eingeladen. i 

Landeshut, den 12. November 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 360 bele⸗ 
gene, mit vier Blitzableitern verſehene, brauberechtigte Grund⸗ 
ſtuck der Kaufmann Wilhelm Barchewitz' ſchen Erben, 
wozu ein Wohngebäude, bedeutende Stallungen, mehrere 
Scheunen und Remiſen, ferner 7 Morgen 58 O Ruthen 
Acker⸗ und Gartenland gehören, deſſen Ganzes ſich vorzuͤg⸗ 
lich zur Aufbewahrung von Vorraͤthen eignet, und nach der 
gerichtlich aufgenommenen Taxe, nach Abzug aller Reale 
Laſten und Abgaben, auf 3652 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. ab: 
geſchätzt worden, foll, auf den Antrag der Gigentbümer, in 
den am 25. October c., 

am 28. December c. 
und peremtorie | > 
am 7. März 1833, Vormittags 1t Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts angeſetzten Terminen 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe kann hier an der Gerichtsſtelle und in unſerer 
Regiſtratur täglich in den Arbeitsſtunden eingefehen werden. 

Schmiedeberg, den 15. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auction. Zur Berſteigerung der geſammten Effocten des 
in Concurs verfallenen Seifen ſieder Anton Benediet Fliegel 
hierſelbſt, beſtehend in Meubles, Hausgeraͤthe, einigen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, Porzelan und einer Kuh, it ein Termin auf 
den 19. Januar 1833, Nachmittags um 1 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Actuar und Auc⸗ 


tions⸗Commiſſarius Ilſe hierſelbſt angeſetzt, wozu Kauf⸗ 


luſtige eingeladen werden. 
Zahlung geſchieht ſofort. 
Liebenthal, den 29. November 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


EN dabei Br ee aV A 
Verkauf ber Waſſermühle und veinewandwalke 
zu Cunnersdorf bei Hirſchberg. 

Es ift durch Communal⸗Beſchluß deshalb für nothwendig 
und nützlich erachtet worden, die dem hieſigen Stadt⸗Hoſpital 
eigentümlich gehörende, sub Nr. 169 in dem hiefigen Kam⸗ 
merei⸗Dorfe Cunnersdorf am Zacken vortheilhaft gelegene 


dreigängige Mahlmuͤhle nebſt Leinewandwalde öffentlich. zu 
verkaufen, weil die jetzt beſtehende Verwaltung derſelben Auf⸗ 
wendungen erfordert, welche den Fonds des Hoſpitals nicht 
angemeſſen find. Wir haben daher zum Verkauf dieſer Mühle 
nebſt Pertinenzien an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden einen 
Lieitations⸗Termin auf : 
ben 25. Februar 1833, Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit der Benachrichtigung geladen werden, 
daß die für den Käufer febr günſtig geſtellten Kaufbedingun⸗ 
gen in unferer Regiſtratur während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden koͤnnen. 

Auch kann die Muͤhle ſelbſt von jedem Kaufluſtigen, nach 
vorheriger Meldung bei dem zeitigen Adminiſtrator derſelben, 
Gerichtsgeſchwornen und Schenkwirth Menzel zu Cunners⸗ 
dorf in Augenſchein genommen werden. 

Hirſchberg, den 21. December 1832. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Durch den Tod des Ziegelſtreicher 


Weinrich iſt deſſen Dienſt an der hieſigen Kaͤmmerei⸗Zie⸗ 


gelei offen geworden, und werden, Behufs deſſen Wiederbe⸗ 
ſetzung, tuͤchtige Ziegelſtreicher, ſo dazu Neigung haben, hier⸗ 
mit aufgerufen, ſich zu melden. 

Die Anmeldungen muͤſſen, wenn fie auch perfóntid) ange: 
bracht werden, jedenfalls ſchriftlich geſchehen, doch wird hiezu 


bemerkt, daß nur auf Leute, die fid) über ihre Geſchicklichkeit 


im Fach und ihre Moralität, durch zuverläffige Atteſte, fo 
wie uͤber den Beſitz eines bedeutenden disponiblen Bettiebs⸗ 
Kapitals genuͤgend ausweiſen können, Ruͤckſicht genommen 
werden wird. 

Die Bedingungen, unter welchen der Dienſt vergeben wer⸗ 


den ſoll, werden in der Kaͤmmerei vorläufig. erfahren werden 


können. Hirſchberg, den 21. December 1832. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge: 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gottlob 
Urban zu Giersdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 6 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 14. Juli 
1832 auf 59 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. Courant abgefchägte 
Kleinhaus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 15. Februar 1833, Vormittags um 19 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 17. October 1832. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
des herrliches Gericht, als Gerichts⸗Amt der 

Herrſchaft Giersdorf⸗ EE 


Anzeige. Zum Januar kann ich wieder mehrere Schüler 
zum Zeichnen und Malen annehmen. Br 
Zeichnenlehrer und Portraſt⸗Maler 
Agent Mener 


Bekanntmachung. Nachdem wir, auf den Antrag 
des Gemeinſchuldners, vom heutigen Tage den Liquidations⸗ 
Prozeß Über die zu Reußendorf, sub Nr. 98 gelegene 
Breith' ſche Bleiche und deren kuͤnftige Kaufgelder eröffnet 
haben, werden alle diejenigen, welche mit einem Real: Anz 
ſpruche auf das Grundſtuͤck eingetragen find, imgleichen dies 
jenigen, welche einen rechtsguͤltigen Titel zum Pfandrechte 
haben, und diejenigen, die, vermoͤge der Geſetze, ihre Forde⸗ 
rungen, auch ohne beſondere Einwilligung des Schuldners, 
eintragen zu laſſen befugt ſind; imgleichen alle etwa unbe⸗ 
kannte Glaͤubiger, welche ſonſt an das Grundſtück einen Real⸗ 
Anſpruch zu haben vermeinen, zum peremtoriſchen Liquida⸗ 
tions⸗Termine, 

den 7. Februar 1833, Vormittags 9 Uhr, 
in Reußendorf zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer An⸗ 
ſpruͤche vorgeladen, und werden die Ausbleibenden mit ihren 

Anſpruͤchen an das Grundſtlͤck praͤcludirt, und ihnen damit 


ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, 


als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt 
wird, aufgelegt werden. 
Reußendorf, den 20. September 1832. 
Das Reichsgraͤflich Stolberg'ſche a 
ER itfe. 


Verkauf der Latofski' chen Brau- unb Brennerei 
und zweier beſonderer Ackerſtücke in Eckersdorf. 
Da in dem Subhaſtations⸗Termine, den 30. Nopbr. c., 

zum Verkauf der in Eckersdorf belegenen Latofski' chen 

Brau⸗ und Brennerei und zweier beſonders zu verkaufenden 

Ackerſtücke, kein annehmliches Gebot abgegeben worden, fo 

iſt, auf den Antrag der Erben und Glaͤubiger, ein nochmali⸗ 

ger Licitations⸗Termin außf 

den 27. Februar a. f., des Morgens um 10 Uhr, 

in der Latofski'ſchen Brauerei zu Eckersdorf angeſetzt wor⸗ 
den, wozu alle Kauf: und Zahlungsfaͤhige zur Abgabe ihrer 

Gebote hierdurch vor: und eingeladen werden. Gegeben in 

dem von Gersdorff ſchen Gerichts⸗Amt zu Eckersdorf, den 

15. December 1832. 
er Bolz, Juſt. 


Auction» Bekanntmachung. 
Donnerſtag ben 17. Januar £, früh um 9 Uhr, 

werden auf hieſigem Rathhauſe, in dem ehemaligen Plombage⸗ 
Locale, berſchiedene Gegenftände, beſtehend in Taſchenuhren, 
Kleidungsſtuͤcken, Tiſchw iſche, Moͤbles, Hausgeräthe u. dgl., 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant, an den Meiſtbie⸗ 
tenden oͤffentlich verſteigert; wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. Hirſchberg, den 22. December 1832. 

; Krebs, im Auftrage. 
Anzeige. Weber, welche 3 bis 4 Ellen breite Leine⸗ 
wand tadellos zu verfertigen verſtehen und dergleichen Arbeit 
Übernehmen wollen, koͤnnen ſich deshalb in der Expedition des 
Boten oder in der des Schleſiſchen Gebirgsfreundes zu Lan⸗ 
deshut melden. 


Bekanntmachung. Zu dem Nachlaß des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Weißgerbers Carl Auguſt Tietze gehört auch der 
in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt zub Lit. C., Bank 7, 
Nr. 4 der Frauenſtaͤnde belegene Kirchenſtand. Als Curator 
der Tietze ' fen Nachlaß⸗Maſſe, habe ich, dem erhaltenen 
Auftrage gemaͤß, einen Termin zum offentlichen Verkauf die⸗ 
ſes Kirchenſtandes an ben Steiff? und Beſtbietenden auf 

den 5. Januar 1833, Morgens 9 Uhr, 
in meiner Wohnung, im Hauſe des Hrn. Kaufmann Geis⸗ 
ler, anberaumt, und labe zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zur 
Abgabe ihrer Gebote zu demſelben hiermit ein. 

Hirſchberg, den 13. December 1832. 

; oso oos Der Juftig: Commiffarius Robe. 

Auctions⸗Anzeige. Sonntag, ben 13. Januar 1833, 
ſoll im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham der Nachlaß der hierſelbſt 
verſtorbenen Hofegaͤrtner Kauffer, beſtehend in Gold, Sil— 
ber, Porzelan, Betten, verſchiedenem Hausrath und einer 
bedeutenden Menge Kleidungsſtuͤcke, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtigen wird dies unter dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß Auswaͤrtigen eine Stundung des Kaufſchillings 
nicht geſtattet werden kann. Die Orts⸗Gerichte. 

Nieder⸗Baumgarten, den 20. December 1832. 


Küchlerei-Verkaufs- Anzeige. 

Eine am hieſigen Orte vortbeilbaft gelegene alleinige Pfef⸗ 
ferkuͤchlerei, in welcher dieſes Geſchaͤft bereits feit vielen Jah⸗ 
ren vortheilhaft betrieben, beſtehend in einem ſchoͤnen maſſiven 
Wohnhauſe, in welchem, außer einer ſchoͤn bequem eingerich⸗ 
teten Werkſtelle und den dazu gehörigen Effecten und Utenſi⸗ 
lien, mehrere Zimmer, Keller, Verkaufs⸗Gelaß, ein Garten 
und Hofraum gehörig, wird, eingetretener Frmilien: Ver: 
haͤltniſſe willen, baldigſt, unter annehmbaren Bedingungen, 
aus freier Hand verkauft. Kaufgeneigte erfahren die naͤheren 
Bedingungen bei Unterzeichnetem; ſchriftliche Anfrogen wer⸗ 
den jedoch portofrei erbeten. Auguſt Schwarzer. 

Schmiedeberg, den 26. December 1832. 

GEBIFEDISTEPETHRTISPTIOIIT GEIGER 
Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt fid einem ? 
hohen Adel und geehrten Publikum mit allen Arten & 
von Bildhauer- Arbeiten in Stein und Holz, wie auch $ 
in Marmor, als: Altaͤre, Orgelverzierungen, Kan⸗ K. 
zeln, antike und moderne Grabſteine von Marmor und : 
[2 
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feinem Sandſteine, mit und ohne Figuren, auch unter 
nehme ich Gruftbauten von Steinmetzarbeiten; ich vers 
ſpreche prompte Bedienung, wie auch billige Preiſe. 

Loͤdenberg, den 24. December 1832. 

Bildhaurr Pachel. 8 

Sesso SOREOTSTSOISTSIFLEHITHTIESTEO 

Anzeige. Auf einem bedeutenden Dominio im Gebirge, 
wo alle wirthſchaftlichen Branchen vorkommen, kann ein 
Penſionair, welcher die Landwirthſchaft gründlich erlernen 
will, ein baldiges Unterkommen finden. Nachweis ertheint 


SSS 


die Expedition des Boten. , 


